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Sozialdemokraliſche
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beträgt 1,60 Mk.

die nächſte
Ausgabe bis morgens 9 Uhr,
größ. am Tage vorher erbet

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-4.
Fernſprechanſchluß Nr 1045.
Gprechſtunds: werktags von

12 die 1 Uhr mittags
Geſchäftliche Anfragen, Be
ſtelüungen und Mitteilungen

richte man nur an dene h

für Palle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikßzſch- Bikterfeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Manskelder Kreiſe.

Un die deutſche Arbeiterſchaft!
Seit dem militäriſchen Zuſgmmenbench und dem Ausdench

er Revolution treiden in Deutſchland Verräter ihr ſchamlofeß
Ppiel. Dieſelben Kreife, die zum Kriege gehetzt, die zur Be
riedigung ihrer Annektionsgelßſte den rechtzeitigen Friederrg
Hluß vereitelt, die ſich als die alleinigen Vertreter des natio
alen Gedankens gebärdet haben, konſpirieren jetzt mit den
remden Generalen und Regiernngen, um

Teile Deantſchlands vom Reiche loszulbſen,
e tun es, um gterieſle Vorteile für ſich zu ergattern, die
apitaliſtiſche Herrſchaft gegen die revolntionäre Bedrohnung zu
ichern, den ſchweren Laſten des Krieges ſich zu entziehen.
Den kapitaliſtiſchen VerrätKn geſellen ſich die kleri-
alen Macht politiker zu. Während des Krieges, trotz
hres Chriſtentums, die Helfershelfer der Schwerinduſtriellen
ind Kriegslieferanten, halten ſie jetzt die Gelegenheit für
ünſtig, katholiſche Sonderſtaaten von dem protrſtantiſchen
e loßgureiſen, um in ihnen ihre Alleinherrſchaft zu

ten.
Gegen dieſen BVolksverrat ihrer ſchlimmſten

Jeinde erhebt die ſozialdemokratiſche Areiterſchaft den ſchärfſten Proteſt. Das Prole-
ariat fordert gerade von ſeinem grundſätlichen internationalen
Standpunkt ans den nationalen Einheitsſtaat. Die
rgtiondle Zerreißung hemmt und verfälſcht ſeinen Klaſſen
kampf. Die deutſche Arbeiterklaſſe fordert

die ſoziagliſtiſche Einheitrepublikz
ſie bedarf der einheitlich guſammengefaßten Staatsmacht, um
die großen politiſchen Aufgaben, die ſeine Herrſchaft dem Prole-
taxigt ſtellt, zu erfüllen; ſie bedarf des einheitlichen Wirt
ſchaſtsgebieted, um die Umwandlugng der kapitaliſtiſchen in die
ſogialiſtiſche Geſellſchaft durchzuführen. Zusleich wird weit
gehende Selbſtverwaltung beſonders auf allen kulturellen Ge
hieien, jene Einfösrmigkeit und Uniformierung trrtz Kraffer
Zuſammenfaſſung aller wirtſchaftlichen und politiſchen Ener
gien verhindern.

Unſern revolntionären, ſozialiſtiſchen und internativnalen
Gruadfäten ſfolgend, habt ihr, Arbeiter der vom BVerrat be
drohten Gebiete, bereits durch die Proteſtſtreiks in Köln, Wies-
baden, Mainz und anderen Orten mit aller Kraft gegen die
Zerreifungs und Zerſtückelnngsbeſtrebungen der kapitaliftiſchen
und klerikalen Nationsverderber demonſtriert. Jhr werdet euch
auch weiter von allen nationaliſtiſchen Kundgebungen fern
halten. Bleibt aber unbengſame Feinde aller ſeparatiſtiſchen
Verrütereien, die die Aufrichtung der deutſchen ſozialiſtiſchen
Republik unmöglich machen ſollen.

Jm Verein mit der ganzen Internationale proteſtieren wir
gegen den Gewaltfrieden, der deutſches Gebiet gegen den Willen
der Berblkerung abtrennen und die Kraft der venutſchen
Arbeiterklaſſe lähmen will. Wir vertrauen darauf, daß

der ſiegreiche Vormarſch der Jnternationale
dieſe Gefahren bannen werde. Jm Jnnern aber wollen wir
den kapitaliſtiſchen und klerikalen Verrätern durch die Macht
der deutſchen Arbeiterklaſſe den Beweis erbringen, daß ihre
Fluchtverſuche vor dem Sozialismus zum Schei-
tern verurteilt ſind.

Für die Einheit der deutſchen ſozialiſtiſchen
Republik gegen kapditaliſtiſche Ausbeutung
und klerikale Machtgelüſte geht der Kampf! Dieünedwängige Sozialdemokratie Deutſchlands erwartet von euch,

daß ihr auch in dieſem Kampfe in den vorderſten Reihen
ſtehen werdet!
Das Zentralkomitee der Anabhängigen Sozialdemo

kratiſchen Partei Deutſchlands.
g

Die rheiniſchen Hochverräter.

Frankfurt a. M., 4. Juni. Die führenden Perſönlich
keilen beim Putſch ſind, nach Mainzer Meldungen folgende
di die Lehramtsaſſeſſoren Dr. Klingenſchmidt und Dr.

iehl, beide Zentrumsleute; ferner Amtsgerichtsrat
Kiebing, der durch Erbſchaft ſeiner Fran Inhaber des Verlags
Srich Müller iſt. Die Haupturheber ſind jedoch

ſchwerinduſtrielle Kreiſe, vertreten durch ihre Rechtsanwäülte
Schreiber und Winklex, und ſchließlich der juriſtiſche
Schriftſteller Juſtizrat Dr. Fuld.

Am bedauerlichſten iſt, daß auch ein hoher Regierungs
beamter unter den Verrätern iſt, der Regierungsrat
Werner, Vertreter des Provinzialdirekto
riums. Viezy wigier, varBerlin, Juni. Aus Wiesbaden wird berichtet.Dr. Dorten al geſtern trotz eifrigſten Suchens nicht auf

findbar ſei.
Gegenkundgebungen der Ardetterſchaft.
in, 4. Juni. (W. T. B.) Zu Aachen, haben hentev ch n Demonſtrativn r en die Ausrufung

der Rheiniſchen Republik veranſtaltet. Ja In haden die Arh t der Ausrufung der ige Republik eber falls
mit dom Gtteik gedreoht.

Hochverrat auch im Often m
i. Wie Volfts Bureau erſghrt, ſollenS Veſtrehyraen im Gange ſein Oßpreußen

n B prgu ken hie aus a ſ41bKkändias
n

Republik, vielleicht unter der Präſidentſchaft des Biſchofs
von Ermland erſtehen zu laſſen. Die Staatsregierung

ird wie man wohl annehmen kann, dieſen rrrite chen
länen genau ſo energiſch entgegentreten, wie denen im Rhein
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Die Prüfung der deutſchen Gegenvorſchläge.
Paris, 4. Juni. (W. T. B.) Die vier Regierungschefs

ſeten Diendtag nachmittag die Prüfung der deutſchen
Gegenvorſchläge fort. Man hofft, daß ſie am Donners
tag damit zu Ende ſein werden. Sie werden dann eine end
gültige Entſcheidung über die Antwort treffen.

Verſailles 4. Juni. (W. T. B.) Wie Echo de Parismitteilt, iſt der viererrat vurchaus ein ig über den Sinn ver
Antwort auf die deutſchen Gegenvorſchläge, welche, fern von
jeder Schwäche, ſich durch Feſt i g keit anszeichnen werde. Jhr
Wortlaut werde in der morgigen Sitzung feſtgeſtellt werden.
Man erwartet, daß ſie den deutſchen Delegierten Ende der
Woche zugeſtellt werden kann.

Engliſche Proteſte gegen den Gewaltfrieden.
Amſterdam 4, Juni. (W. T. B.) Wie Daily Herald

meldet, fand am 30. Mai in der Eſſexhall in London eine Pro
teſtverſammlung gegen die „abſurden, frevelhaften
bedingungen“ mit Deutſchland ſtatt. Es wurde eine Entſchlie-
ßung angenommen, in der gegen die Friedensbedingungen pro-
teſtiert wird, die eine Verlezung der Waffenſtillſtandsbedin
r eine Vergewaltigung der Grundſätze, von denen die
ritiſchen Staatsmänner bei der Fortſetzung des Krieges ge

e wurden, und die Vernichtung des Völkerbundes bedeu-
eten,

Der Maſſenſtreik in Frankreich.
Verſailles, 2. Juni. (W. T. B.) Wie ſchon gemeldet,

ſtreiken ſeit hente früh ſämtliche Untergrundbahnangeſtellten,
»Bamte und Arbeiter. Der geſamte Verkehr ruht. Wie die
Abendblätter mitteilen, haben in den Vormittagsſtunden ſtrei-

Unt ellte begonnen. Omnibuſſe undtraßendahnen in Var Migeh ten. Rahmitrags ruhte auch
der geſamte Betrieb dieſer beiden Verkehrsmittel. Die Be
wegung greift immer weiter um ſich. Jn den Vor
orten von Paris, die wie Bonlogne, Billancourt und St. Denis
Crrte Jndnuſtriemittelpunkte ſind, haben ſämtliche Metall,

utomobil- und Fluyzeugfabriken uſw. im Laufe des heutigen
Vormittags ſchließen müſſen.

Verſailles, 4. Ju: i. (W. T. B.) Den Abendblättern
zufolge ſcheint die Streikbewegung in Paris und Frankreich
unverändert zu ſein. Der Betrieb einiger Pariſer Untergrund
bahnlinien wurde teilweiſe von Streikbrechern wieder auf
genommen. Bei zahlreichen Gewerkſchaften ſcheint die Gärung
zuzunehmen. Die Elektriker haben in Pariſer Werkſtätten teil
weiſe zu ſtreiken begonnen. Laut Populaire haben mehrere
Gewerkſchaften in den Provinzſtädten, namentlich in Marſeille,
Limoges den Streik erklärt. In Verſailles haben die Straßen
bahnangeſtellten vormittags die Arbeit wieder aufgenommen.
Von Soir zufolge werden die Führer der en gliſchen,italien i ſ wen und franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Parteien, die bereits kürzlich in Mailand zuſammen-
gekommen find, in etwa acht Tagen in Paris wiever zuſammen
treten, um den Arbeitergewerkſchaften der drei Länder einen
ſozialiſtiſchen Generalſtreik von ein oder zwei
Tagen vorzuſchlagen. Die ſozialiſtiſchen Führer beabſichtigen,
durch dieſe Rieſenkundgebung die Kraft der Arbeiterklaſſe und
den Willen der Arbeiterſchaft, ſich jeder Jntervention
in Rußland zu widerſetzen, zu beweiſen. t

Der politiſche Charakter der franzöſiſchen Streik
dewegung wird von den ſozialiſtiſchen Blättern in Paris offen
zugegeben.

Sieg der Bolſchewiſten.
Stockholm, 4. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt

General Koltſchak geſchlagen worden. Die Bolſche
wiſten haben 45000 Gefangene gemacht. Der Auf
ruhrin der Ukraineiſtnieder geſchlagen und der
finniſche Vormarſch auf Petersburg zum Stehen
gebracht worden.

Der geheimnisvolle Befehl. Bürgerlichen Berichterſtattern
ufolge berichtet der Pariſer Temps in ſeiner Dienstagausgabe,daß ein geheimnisvoller Befehl den Vormarſch
egen Petersburg ſeit geſtern zum Stillſtand gebra t habe, aber Tatſache ſei jedenfalls daß die unter ſo günſti-
en r fortgeſchrittene Operation kurz vor Erreichungßes Zieles ein vorläufiges Ende gefunden hat.

Vormarſch der Ungarn. Wien, 3. Juni. Nach Meldungen
aus Prag herrſcht dort lebhaftſte Beſtürzung über die aus der
Slowakei gekommenen Nachrichten. Ein Drittel der
FElowakei iſt bereits in den Händen der Ma-yaren, Kaſchau iſt geräumt, in Preßburg werden VorLereilungen zur Räumung getroffen.

Die Leiche von RNoſa Luxemburg

iſt einwandfrei erkannt worden. Eine langfſährige
Sekretärin und eine Freundin von ihr beſtätigten die
Jdentität. Die Leiche wurde vom Kriegsgerichtsrat Ehrhardt
gur Beerdigung freigegeben

Die Keichsfarben Schwargz-Rot-Gold. Berlin 4. Juni.
der heutigen Sitzung des Verfaſſumgsausſchuſſes der deut

n Nationalverſammlung wurde in der Aoſtimmung über die
eichsfarben die Regierungsvorlage, die die Farben Schwarz

vocſieht, angenommen

Krachen im Gebalk.
Zum Parteitage der Abhängigen.

Die Regierungsſogialiſten werden ihren Parteitag in der
Pfingſtwoche in Weimar abhalten. Es geht diesmal bei ge
dämpfter Trommel Klang. Seit der Würzburger
Tagung im Jahre 1917, wo man ſich noch mit ſozialpatriotiſchem
Stolze auf dem hohen Siegesroß der alldeutſchen Kriegspolitik
tummelte, haben ſich die Zeiten erheblich geändert. Solange
die von den regierungsſozialiſtiſchen „Führern“ durch Kriegs
kreditbewilligung, Burgfrieden, Zwangsarbeitergeſetze, Kriege-
anleihezeichnungen und dergleichen ſozialpatriotiſche Taten be
geiſtert unterſtützte und geförderte Kriegspolitik der wilhelmi-
niſchludendorffſchen Regierung noch auf einen überwältigen-
den militäriſchen Sieg rechnete, da fühlten ſich auch die Regie-
rungsſozialiſten mit ihrer „bewährten“ „vaterländiſchen“ Politik
obenauf. Sie hielten ihre Stellung im Volke auch dann noch
für unerſchütterlich, als ſie von Nutznießern des Kriegs-Belage-
rungszuſtandes zu ſolchen der Revolution hinüberwechſelten.

Der Ausfall der Wahlen zur Deutſchen Nationalverſammlung
ſchien ja auch ihnen und ihrer Kriegspolitik recht zu geben. Sie
„triumphierten“ und blickten überlegen auf das „kleine Häuf-
lein der Unabhängigen“, denen ſie nicht mehr Bedeutung zu-
geſtehen wollten als der „jungſozialiſtiſchen“ Bewegung der
90er Jahre. Es ſtellte ſich indes bald heraus, daß ihr „Triumph“
recht billig erkauft und von ſehr zweifelhaftem Herkommen war.
Der rechtsſozialiſtiſche Wahlerfolg war, bei Lichte beſehen, ein
ganz erklärliches Ergebnis einer Volksabſtimmung, wie ſie bei
dem vierjährigen Lügen- und Verleumdungsfeldzuge der bürger-
lich kapitaliſtiſchen und auch der rechtsſogialiſtiſchen Preſſe und
bei ihrer ſtarken Verbreitung gar nicht anders ſein konnte.
Hatten uns doch die Regierungsſozialiſten unter dem Schutze
des Belagerungszuſtandes und unter „freundlicher“ Mitwirkung
der Gewalthaber des alten Syſtems eine ganze Reihe unab-
hängiger Zeitun geraubt; die ſonſtige Schurxigelei be
ſorgte dann die Zenſur in audreichendem Maße

Erſt die Revolution brachte der Unabhängigen Sozial
demokratie die Möglichkeit, durch eine erweiterte Preſſe zu
größeren Volksmaſſen ſprechen zu können. Ein unfreiwilliger,
aber höchſt wirkungsvoller Mithelfer erſtand ihr dann in den
letzten Monaten in den „glorreichen Taten“ der „ſozialiſtiſchen“
Regierung Ebert Scheidemann Landsberg Noske. Beſonders
die brutale Gewaltherrſchaft des Noske, die zyniſche Wieder
aufrichtung der alten Militärgewalt, die Bluttaten der Noske-
Soldateska uſw. halfen trefflich werben für die Unabhängige
Sozialdemokratie

Jn ſteigender Zahl erkannten die noch ſozialiſtiſch
denkenden Arbeiter in den Reihen der Regierungsſozialiſten,
daß das unſozialiſtiſche Tun der Ebert-Scheidemann- Regierung
und die von Noske planmäßig betriebene Abwürgung der Revo-
lution wider ihre proletariſche Klaſſenehre ging! Es ſetzte eine
förmliche Maſſenflucht aus dem regierungs ſozialiſtiſchen
Lager ein. Jn vielen Orten traten ganze Organiſationen der
Rechtsſozialiſten zu der Unabhängigen Partei über. Jn
den rechts ſozialiſtiſchen Parteivereinen macht ſich allerorts eine
ſtarke Unzufriedenheit und eine heftige Oppoſition gegen
„Führer“ und ihre arbeiterverräteriſche und revolutionsfeind-
liche Taktik bemerkbar. So vor allem in Berlin und unlängſt
beſonders ſchroff auch in ihrer „Hochburg“ Breslau.

Es kniſtert und kracht alſo ganz bedenklich im Parteigebäude
der Regierungsſozialiſten und die Zerſetzung greift unaufhalt-
ſam weiter um ſich.

Den gleichen Eindruck der Desorientierung und des Zerfalles
gewinnt man, wenn man die Anträge durchlieſt, die von
den örtlichen Organiſationen zum Parteitag in Weimar geſtellt
worden ſind. Dieſe Anträge füllen zwar zweieinhalb Seiten
des Vorwärts, aber es iſt mehr eine Fülle der Worte als der
Gedanken. Faſt alle üben heftige Kritik an der bisherigen Poli-
tik, manche ſtellen Forderungen für die künftige Tätigkeit der
Partei; jedoch wird dieſe Kritik nicht von großen und ſchöpfe-
riſchen Gedanken bewegt, ſie verliert ſich in Einzelheiten, ſie be
ſchäftigt ſich mit einer Reihe von Begleiterſcheinungen, ohne zu
wagen, den grundſätzlichen Standpunkt der Partei konſequent
auzugreifen. Und das iſt erklärlich. Es kann für jeden Arbeiter,
der dem Sozialismus zum Siege verhelfen will, nur die eine
Erkenntnis geben: daß die rechtsſogzialiſtiſche Partei dem Namen
nach eine ſozialiſtiſche Partei iſt, daß ſie in Wirklichkeit aber
immer mehr zu einer kleinbürgerlich-radikalen Partei wird.
Nur im Kampfe Klaſſe gegen Klaſſe kann das Proletariat zur
Verwirklichung des Sozialismus kommen; das von den Rechts
ſogialiſten eingegangene Bündnis mit der Bourgeviſie muß aber
dahin führen, die Befreiung des Lohnarbeiters vom Joch des
Kapitalismus immer weiter hinauszuſchieben.

Am weiteſten geht man noch in Fenag, von wo ein Antrag
vorliegt, die Haltung der Reichstagsfraktion
während des Krieges zu dedauern, weil ſie nicht
im Intereſſe des deutſchen Volkes wie insbeſondere der Arbeiter
klaſſe gelegen habe. Es heißt in dem Antrag, daß im Anfang
des Krieges die Mehrzahl der Parteigenoſſen nur deswegen mit
der Bewilligung der Kriegskredite einverſtanden geweſen ſei,
weil ſie an den Verteidigungscharakter des Krieges glaubten.
Jetzt ſtehe jedoch feſt, daß die damals in Deutſchland regieren-
den Kreiſe nicht nur Mitſchuldige am Ausbruch des Krieges
waren, ſondern ſogar bewußt auf ihn hingearbeitet hätten, in
der Abſicht, ihre imperialiſtiſchen Pläne zu erreichen. Hier
ſtoden die Leute aus Jeno ſchon; die rechtsſogialiſtiſche Politif



ſeit dem Zuſammenbruch im November iſt die natürliche Fort
ſetzung ihrer Politik während des Krieges.

Ein Antrag Göttingen fordert, daß „ein Mittel ge
ſucht werden ſolle, um den drohenden Juſammenbruch unſeres
Wirtſchaftslebens zu verhindern. Die Formulierung dieſes
Antrages iſt ziemlich unklar.

Der Wunſch nach einer, Wiedervereinigung des
Proletariats kommt in einer ganzen Anzahl Anträge aus
den verſchiedenſten Teilen des Reiches zum Ausdruck. Einige
verlangen, daß die kompromittierten Führer zurücktreten ſollen
und daß die Einigungsbeſtrebungen an Perſönlichkeiten nicht
ſcheitern dürften. So gut gemeint dieſe Anträge ſind, ſo werden
ſie bei der verknöcherten Parteibureaukratie auf den heftigſten
Widerſtand ſtoßen. Es iſt anzunehmen, daß auch dieſe Bureau
kraten in Weimar ebenſo wie in Würzburg ſich für die Einigung
begeiſtern werden, aber ſolange ſie unter Einigkeit des Prole
tariats nur das eine verſtehen, daß die geſamte Arbeiterſchaft
die Politik der Scheidemann und Noske mitmache ſoll, ſo lange
wird die Einigkeit noch gute Weile haben.

Bemerkenswert iſt es, daß ſelbſt bei den Rechtsſozialiſten die
Erbitterung über die Neubelebung des Militarismus tiefe
Wurzeln geſchlagen hat. Einige Anträge glauben durch Um
bildung der Freiwilligen-Regimenter, insbeſondere durch Ent-
fernung der „autokratiſchen“ Offiziere, dem Uebel ſteuern zu
können, andere dagegen verlangen die ſofortige Auflöſung der
Weißen Garden und die Bildung einer wirklichen Volkswehr.
Altona will Herrn Noske erſuchen laſſen, „ſich auf die Pflichten
eines Parteigenoſſen zu beſinnen und jede Provokation der Ar
beiterſchaft zu unterlaſſen“. Weimar verlangt vom Parteitag,
daß er Herrn Noske zu ſeinem Rücktritt veranlaſſen ſolle, und
Münſter beantragt gar, den großen Mann aus der Partei aus-
zuſchließen.

Das ſind einige Stichproben aus den dem rechts ſozialiſtiſchen
Parteitag vorliegenden Anträgen. Auch ſie zeigen, daß die Kriſe
der rechts ſozialiſtiſchen Partei ſich unter dem Druck der Ar

beitermaſſen mehr und mehr verſchärft. Während die Unab-
hängige Sozialdemokratie von Tag zu Tag das Vertrauen des
Proletariats durch ihre grundſätzlich ſozialiſtiſche Politik in
ſteigendem Maße gewinnt, die innere und äußere Geſchloſſen-
heit zunimmt, iſt in die Reihen der Rechtsſozialiſten Unglaube
und Verdroſſenheit eingezogen. Der Zerfall der Partei ſpiegelt
ſich in den Anträgen an den Parteitag wider. Auch die Wei
marer Tagung vermag ihn nicht aufzuhalten. Er iſt beſiegelt
durch die unſozialiſtiſche Politik der Abhängigen und
ſomit gleichſam nur Schickſalserfüllung!

Willkürherrſchaft im Ruhrrevier.
Jm Ruhrgebiet herrſcht gegenwärtig ein Willkürregiment,

wie es ſchlimmer nicht gedacht werden kann. „Politiſch
Anrüchige“ werden nicht nur ohne Angabe von Gründen,
ſondern in der Tat ohne jeden geſetzlichen Grund aus der Woh
nung heraus, von der Straße weg oder wo man ſie gerade an
ktrifft, nach den Kerkern geſchleppt. Beſonderer Liebe erfreut
ſich die ſeinerzeit von der Arbeiterſchaft eingeſetzte Neuner-
ommiſſion. Sie ſollte die Sozialiſierung des Bergbaues durch-
ühren. Jhre Aufgaben waren rein wi rtſchaftlicher,

allerdings kapitalswirtſchaftfeindlicher Natur. Sie hat den
ihr geſtellten Rahmen nie überſchritten, niemals Beſchlüſſe ge
aßt, die mit politiſchen Bewegungen ſich irgendwie befaßten.

Sie hielt ſich fern von allen Parteibeſtrebungen. Nichtsdeſto-
weniger wurden die Mitglieder ſamt und ſonders wegen
Hochverrats eingeſteckt. Ja, nicht nur die Mitglieder,
ſondern auch wahllos eine Anzahl anderer Perſonen, die weiter
nichts begangen hatten, als im Augenblick der Feſtnahme mit
den Mitgliedern der Neunerkommiſſion zuſammen zu ſein.

auf den Sturz der beſtehenden Regierung und die Errichtun g
der Räterepublik aus. Aber niemals hat ſich die Neuner
kommiſſion mit derartigen Fragen Obwohl dem Ge
richt wiederholt angeboten worden iſt, an Hand der über die Ver
handlungen der Neunerkommiſſion geführten Stenogramme
klipp und klar beweiſen zu wollen, welche Fragen die Neuner-
kommiſſion beſchäftigt haben, bleibt dieſe Seite der Sache un
unterſucht und die Genoſſen weiter in Haft. Als ſchließlich die
Unterſuchung ergab, daß zahlreiche Haftbefehle nicht aufrecht
erhalten werden konnten, wurden dieſe dann auch in aller Form
aufgehoben. Aber die Verhafteten wurden deſſenungeagchtet
weiter in Haft behalten. Und ſie befinden ſich auch heute noch
hinter Gefängnismauern, ſogar ſolche Perſonen, deren Ent-
laſſung aus geſundheitlichen Gründen von Aerzten verlangt
worden war. Jn einem Falle wurde der Entlaſſung ſo lange
Widerſtand entgegengeſetzt, bis der von der Haft ſo ſchwer Be
troffene buchſtäblich zuſammenbrach, nicht mehr gehen konnte
und auch ſchwere Sprachſtörungen erlitten hatte. So verfährt
man im freien Deutſchland mit Perſonen, in deren politiſcher
Tätigkeit man Kampf gegen den Kapitalismus erblickt. Man
verhaftet ſie wider Geſetz und Recht, und wenn Geſetz und Recht
die Jnhaftierung als unzuläſſig erklärt haben, ſetzt man die
als Opfer auserſehenen politiſch Anrüchigen „erſt recht“ feſt

Das Gericht ſagt, das Programm der Neunerkommiſſion geht

Jm Ruhrrevier wurden vor einigen Wochen Tauſende von
Bergarbeitern auf Grund des ungeſetzlichen Belagerungs-
zuſtandes in Schutzhaft genommen. Alle Jnſtanzen lehnten und
lehnen ab, für die Familien der in „Schutzhaft“ Genommenen
irgendwelche Unterſtützung zu zahlen. Somit ſind nicht nur die
Verhafteten in der brutalſten Weiſe vergewaltigt, ſondern auch
die Familien ihrer Unterhaltsmittel beraubt
und den Drohungen oder dem „Verbrechen“ in die Arme ge
trieben. Jetzt wurden die Arbeiter, ſoweit ſie endlich aus der
Haft entlaſſen, weiter dem wirtſchaftlichen Elend
ausgeliefert, indem man ſie auf höheren Befehl nicht
wieder in Arbeit nahm. So führt die „ſozialiſtiſche“ Regierung
den Kampf gegen die, die ſie als ihre politiſchen Widerſacher be
trachtet. So leichtfertig, wie unter dem Noskeſchen Regime, ſind
ſelbſt in den Zeiten höchſtgeſteigerten Kriegstaumels Recht und
Freiheit nicht geſchunden worden.

Zuchthausurteil zum Schutze der Noskeſöldner.
Verbrecheriſche Rachſucht blindwütiger Militärs und wahn-

witzige Verfolgungsſucht ſchwärzeſter gegenrevolutionärer
Machthaber feiern gegenwärtig in Deutſchland wahre Orgien.
Das Standgericht in Leipzig verurteilte den 22 Jahre
alten Handlungsgehilfen Kurt Gr im m aus Groitſch zu 3 Jah-
ren Zuchthaus, weil er zu einem Noskegardiſten geſagt hatte:

„Wie könnt ihr bloß zu den Regierungsſol-
daten gehen? Lieber wolkte ich trocknes Brot
efſen. Jhr habt nur Geldſäcke zu beſchützen, zu
weiter nichts ſind die Regierungstruppen ge
ſchaffen.“

Jn dieſer Aeußerung ſah das Gericht den Verſuch, den Sol
daten zu bereden, ſeiner Truppe den Rücken zu kehren, ihn zur
Untreue zu verleiten. Weder die Verſicherung des Angeklagten,
daß er den Soldaten nicht zum Verlaſſen des Dienſtes auf
Saaprt habe. noch die Ausſage einer Zeugin, nach der der

oldat dem Angeklagten unaufgefordert mitgeteilt habe, er
werde ſeinen Dienſt eigen vermochte das Gericht davon ab-
zuhalten, das drakoniſche Zuchthausurteil zu verhängen. Der
Anklagevertreter hatte ſogar vier Jahre Zuchthaus beantre.gt.
Das Gericht vertrat den Standpunkt, daß gemäß der Verordnung
des Generals Maercker auf Todesſtrafe hätte erkannt werden

müſſen, falls wie oben Soldat durch dieſe Aeußerung r Verlaſſen des Dienſtes veranlaßt worden M Totengräber des Kupitallsmus
wäre.

s iſt NoskeJuſtia nackt. Sie ſetzt ſich o kühn wieprmat über alle t Tüfteleien und dem,
i icht als würdiger Bruder erweiſt, den el ein.nicht nur kein Gewiſſen daraus die auf das

alte wilhelminiſche Heer zugeſchnittenen Militärſtrafgeſetze
ohne weiteres auch auf ſeine Söldnerſcharen anz er

t dur drohung von Todesſtrafen im Verordnune die abgenge tntälgeſergebung ihm un niß
Erfolg genug in Ausſicht ſtellt.

Noske an ſeine Garden.
Die mit großen Verpflegungsrationen und hohen Löhnungen

bei Stimmung erhaltenen Nosketruppen werden Zum
Teil weil doch nicht bei allen alle Scham zu den Hunden ent
flohen iſt, zum Teil, weil ſie fürchten, durch den Friedensver
trag mit ſeiner Herabſetzung der Heeresſtärke auf 190 000 Mann
ihrer Miſſion als Retter der gegenwärtigen Regierungsherr
lichkeit enthoben und. undankbar davongejagt zu werden. So
ſieht denn Noske ſich veranlaßt, mit der Miene des treuen
Biedermannes, ihnen zuzurufen: umnft ſo beruhigt

„Die Freiwilligen können wegen ihrer Zukunft ſo beruhigſein, wie es in dem gartritten Diſiant möglich iſt

Der notwendige Abbau des Heeres wird nur langſam von
ſtatten gehen, dabei werden die wohl erworbenen Rechte der
Berufsſoldaten voll reſpektiert werden. Dem Bohykott, der den
Freiwilligen angedroht wird, werden wir zu begegnen
wiſſen.“

Wie Noske ſeine Garde ſchützt, zeigen die Zuchthausurteile.
Aber dieſer Schutz kann ihnen nur ſolange zuteil werden. wie
es dem „hartgeprüften Deutſchland möglich iſt“, daß heißt, ſo
lange die Noskediktatur gehalten werden kann. Noske» mag
verſprechen, was er will. Ueber das Schickſal ſeiner Garden
entſcheidet nicht er, ſondern das Volk. Es wird ein Urteil
fällen und vollſtrecken, deſſen ſie würdig ſind.

Das Todesurteil gegen Liviné.
Aus der Begründung des Todesurteils gegen den Mün-

chener Kommuniſtenführer Dr. Leviné wird noch mitgeteilt:
Dr. Leviné hatte ſich im April 1919 an die Spitze der neu

gebildeten Rätebewegung in München, nachdem er gewaltſam
die Macht an ſich geriſſen hatte, geſtellt. Seine Tätigkeit war
eine überragende. Als anerkannter Führer der kommuniſtiſchen
Partei war er überall tätig, an dem Sturz der recht-
mäßigen Regierung mitznarbeiten. Als nach dem
Sturze der Räteregierung Dr. Leviné ſich den Nachforſchungen
der wieder zur vollen Herrſchaft gelangten Regierung entzogen
hatte, gewährte ihm durch Vermittlung des Prof. Salz der
Kunſtmaler Botho Schmidt heimlich Unterkunft in ſeiner Woh
nung. Zimmer beſorgte zur beabſichtigten Flucht Dr. Levinés
Anusweispapiere, die ihm von dritter Seite angeboten wurden,
und ging dadurch in die ihm geſtellte Falle.

Ueber die Verhandlungen wird aus München noch be
richtet:

Am Montag begann der Prozeß gegen Leviné wegen Hoch-
verrats und drei andere Angeklagte wegen Beihilfe. Das
Gericht iſt mit drei Juriften und zwei Offizieren beſetzt. Nach
den bayeriſchen Beſtimmungen über Standgerichte ſind zur
Ueberwachung der Prozeßführung zwer Arbeiterver-
treter hinzugezogen, die aber kein Beſchluß recht haben.
Leviné wird von Roſenfeld (GBerlin) verteidigt.

Die Beweisaufnahme ergab den völligen Zuſammenbruch der
Zeugen der Anklagebehörde, beſonders des Hauptbelaſtungs
zeugen. Dieſer hatte in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß
Leviné vom Geiſelmord Kenntnis gehabt habe und Mitſchuld
daran trage. Außerdem habe er Aeußerungen getan, daß Blut
fließen müſſe. Er nahm alle dieſe Aeußerungen zurück. Auch
die übrigen Belaſtungszeugen konnten nichts weſentliches vor
tragen, wogegen bürgerliche Zeugen, wie Profeſſor Alfred
Weber und Lederer außerordentlich Günſtiges ausſagen.
Die Verhandlung brachte mehrfach Zuſammenſtöße der Ver-
teidigung mit dem Vorſitzenden, da der Vorſitzende der Ver
teidigung nicht den gleichen Spielraum gewährte, wie den An
klägern.

Trotz des Verſagens aller Belgſtungszeugen hielt der
Staats anwalt eine politiſche Anklagerede.
Da er ſich nach dem Zuſammenbruch ſeiner Stützen der weſent
lichſten Unterlagen beraubt ſah, ließ er nun alle Rückſichten
und Schranken fallen und ſuchte hemmungslos alle politiſchen
Leidenſchaften der Richtung aufzuwühlen. Er verſtieg ſich zu
dem ungebeuerlichen Antrag, gegen Leviné die Todesſtrafe zu
beantragen und gegen den Angeklagten Zimmer, der ſich
als Anhänger des Kommunismus bekannt hatte, dem aber
nichts anderes bewieſen wurde, als daß er Leviné zur Flucht
verhelfen wollte, fünf Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Gegen zwei bürgerliche
Angeklagte Salz und Kunſtmaler Schmidt, die dasſelbe getan
haben wie Zimmer, beantragte er Verweiſung an die ordent
lichen Gerichte.

München, 4. Juni. (W. T. B.) Der Aktionsausſchuß der
Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei
München hat in einem Telegramm an den Miniſterpräſidenten
Hoffmann die Aufhebung des Urteils gegen Leviné
verlangt.

Es iſt zu hoffen, daß das Miniſterium Hoffmann dieſer Forde
rung nachgeben und das ungeheuerliche Urteil gegen Levine nicht
vollſtrecken laſſen wird. Andernfalls würde ſie ſich einer Un
geheuerlichkeit ſchuldig machen, deren Wirkungen ſehr bald ver-
hängnisvoll werden könnten. Nach der Juſtizkomödie gegen die
Mörder Kapl Liebknechts und Roſa Luxemburgs hat dieſes Ur-
teil gerade noch gefehlt, um das Bild von dem „revolutionären“
Deutſchland vollkommen zu machen. Ein Mann wird zum Tode
verurteilt, dem nichts weiter vorgeworfen werden kann, als daß
er am Sturz der „rechtmäßigen“ Regierung Hoffmann mit-
gearbeitet habe. Dieſe Regierung Hoffmann iſt desſelben Hoch
verrats ſchuldig, deſſen Levine beſchuldigt wurde. Auch ihre
Mitglieder ſind zur Macht nur dadurch gekommen, daß ſie die
„rechtmäßige“ Regierung des bayeriſchen Königs ſtürzen halfen.

Ein „Hochverräter“ iſt zum Tode verurteilt worden. Aber es
wird die Zeit kommen, in der ein anderes Gericht über die Leute
urteilen wird, die ſelbſt Hochverräter ſind: Hochverräter
an der Revolution Die den Sozialismus verraten, die
der Gegenrevolution in den Sattel geholfen haben, die die
Früchte der Umwälzung vom Nodember genießen und mit dem
Kriegsapparat der wilhefminiſchen Epoche, mit dem Belage
rungszuſtand, mit der Knebelung der Preſſe, mit der Klaſſen
juſtig gegen alle jene wüten, die ſie, die eigentlichen Hochverräter,
an ihre Pflicht erinnern wollen. Dieſes Urteil erſt wird zu
Recht gefällt werden
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Toller verhaftet. München, 4. Juni. (W. T. B.) Heute
früh wurde in Schwabing der wegen „Hochverrats geſuchte
Student jur. Ernſt Tolker verhaftet e
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Jm Populaire vom 20. Mat ſchreibt Senoſſe Leferdre an
läßlich der Tatſache, daß die franzöſiſche Deputier
ten kammer zu den bisher ausgegebenen 40 Milliarden
Papiergeld und weiteren 7 Milliarden laufenden Staatsvor
ſchüſſen, abgeſehen von den ungeheuren Kriegsanleihen, die
Ausgabe weiterer 8 Milliarden lergeld Tr 3 hat.
r Mauras iſt in Unruhe. Er ſieht die Revo
ution kommen. Er hat recht. Er arcuet daß ſie in dem

Augenblick ausbricht, wo man anfangen wird, zu bemerken,daß vie Deutſchen nicht die ganze ungeheure Schuldenlaſt be

zahlen können. Er hat recht. Jhm erſcheint als böſes Vor
zeichen, das ganz beſonders ihm verhängnisvolle Ausſichten era
öffnet, die Tatſache, daß die wichtige Klaſſe der Beamten und
kleinen Angeſtellten, die bis jetzt die Stütze des beſtehenden
Staates war, ſich jetzt an die Arbeiterklaſſe angeſchloſſen hat.

Er hat recht. Denn die Zermürbung des Bürgertums iſt im
Gange und der Streik der franzöſiſchen Bank-
beamten iſt ein wichtiges Stadium in der Geſchichte der
franzöſiſchen Arberterbewegung. Andere Stücke werden noch aus
dieſem unnatürlichen Block abbröckeln. Die kle
leute, die Jntellektuellen und, je weniger die jetzige Wirtſchafts
ordnung ſie begünſtigt, auch die armen Landleute werden ſich
mit den klugen Beamten, mit den ernſten Gelehrten, mit den
Stehkragenproletariern der Bankwelt vereinigen und alle dieſe
Elemente werden ſich in der ungeheuren Menge derer verlieren

die darüber unwillig ſind daß der Krieg ſie um nichts weiter
als ihr patriotiſches Herz bereichert hat. Ebenſo werden andere
plötzlich erſtaunt entdecken, daß ſie durch Kampf ihre Gehälter
erhöhen können, ſie, die bisher ſo ſtolz auf ihr bürgerliches
Aeußere waren. Diejenigen, die in dem Militärdienſt ihre
Genoſſen im Todeskampf ſahen, wiſſen, warum ſie verändert
ſind und wer ſie, die Kleinbürger aus dem Jahre 1914, ver-
ändert hat.

Und wie ſchnell geht alles vor ſich. Der mächtige Mittel
ſtand, der ſo zahlreich war und ſo hartnäckig an alten Tradi
tionen feſthielt, iſt jetzt proletariſiert worden oder im
Begriff, es zu werden. Er ſieht, daß der Reichtum in den
Händen einer gewiſſenloſen kleinen Oberſchicht konzentriert iſt,
daß die Staaten Europas durch die Furcht vor dem Staats
bankerott erbeben, denn Bankerght, Hungersnot und Epidemien,
folgen dem Kriege auf dem Fuße.

Genoſſe Paul Miſtral ſchreibt zu derſelben Frage: Die
wahnſinnige Verwirrung der Staatsfinanzen hat man bisher
mit Hilfe der Notenpreſſe und mit Hilfe eines Zwangskurſes
zu ſteuern verſucht. Aber der kritiſche Augenblick tritt jetzt ein.
wo man das Poapiergeld eigentlich aus dem Verkehr ziehen
müßte. Zwar möchte unſere Regierung gern an dem Abgrund
vorbei, an den die kapitaliſtiſchen und imperialiſtiſchen Kräfte
Frankreichs dies Land geführt haben, und jetzt iſt man über
die Folgen erſchreckt, die die finanzielle Lage heraufbehworen
hat, aber trotzdem kann ſich die Regierung nicht entſchließen,
die profitgierige Bourgeoiſie aufzufordern, das Opfer zu brin
gen, das ſie ſchuldig iſt. Doch bald wird die verhängnisvolle
Stunde herannahen, wo der ungeheure Papiergeldberg ein
gelöſt werden muß. Und man wird die Zahlung leiſten müſſen.
Man wird, da die Milliarden der Bank von Frankreich bald
erſchöpft ſein werden, das Geld dort nehmen müſſen, wo man
es findet. Der Finanzminiſter iſt der beſte Totengräber
des rapitaliſtiſchen Regimes.

Dieſe Totengräber ſind in allen Ländern, den beſiegten und
den ſiegreichen, am Werke. Der Kapitalismus, der den Welt
krieg heraufbeſchtworen, geht an der unlösbaren Aufgabe ſeiner
Liquidation zugrunde. g
Wieder ein Mörder Offizier entkommen!“

o Ein neuer Skandal.
Der Oberleutnant Marlow, der in der Franzöſiſchen

Straße in Berlin die 32 Matroſen ohne jeden Erund mit kalt
blütiger Brutalität ermorden ließ, iſt flüchtig geworden.
Das Wolffſche Bureau meldet darüber in der bei ihm be
kannten dunklen und verdunkelnoen Art „von zuſtändiger“
Stelle: „Nachdem die Unterſuchung gegen den genannten Offi
zier wegen der Matroſenerſchießung in der Franzöſiſchen
Straße im weſentlichen abgeſchloſſen war, ſollte am 1. Juni
ſeine Verhaftung wegen Totſchlags erfolgen.
Der mit der Verhaftung beauftragte Kriegsgerichtsrat traf
ihn in ſeiner Wohnung nicht an. Marlow iſt wahrſcheinlich
mittags durch einen Offizier aus ſeiner Woh
nung abgeholt worden. Die ſofort im Laufe des Nach
mittags angeſtellten Ermittlungen blieben erfolglos. Es ſind
unverzüglich alle Maßnahmen zur Ergreifung Marlows ge
troffen worden, insbeſondere ſind die Grenzüberwachungsſtellen
und die in Frage kommenden Polizeibehörden telegraphiſch
benachrichtigt. Die zuſtändigen Stellen werden alles tun, um
ſowohl des Marlow wieder habhaft zu werden als auch etwaige
e zur Flucht mit der vollen Schärfe des Geſetzes zu
treffen.“

Die Schlußſätze von dem „Eifer“, den die „zuſtändigen
Stellen“ angeblich zur Wiederergreifung dieſes entwichenen
Mordbuben in Offiziersuniform anwenden werden, klingen wie
eine blutige Verhöhnung des Rechts empfindens
des Volkes Warum, ſo muß man doch wohl fragen, hat
man ſich dieſes ſchweren Verbrechers, der zweiunddreißig
Menſchenleben auf ſeinem entmenſchten Gewiſſen hat, nicht
ſchon längſt verſichert?! Man iſt doch ſonſt raſch bei der Hand,
„Spartakiſten“ und Unabhängige geringfügigſter
Vergehen wegen monatelang in Unterſuchungshaft und im
Gefängnis feſtzuhalten! Freilich, man weiß ja nicht erſt ſeit
der Befreiung des Oberleutnants Vogel, daß die Mörder-
Offiziere und ihre ganze ſonſtige edle Sippſchaft den be
ſonderen Schutz der „ſozialiſtiſchen“ Regierung genießen. Man
überläßt dieſe Edlen Gerichten, die ſie freiſprechen, oder gibt
ihnen Gelegenheit, ſich vor den Folgen ihrer Verbrechen ins
fichere Ausland zu retten! Zu den vielen Skandalen dieſer
Art der letzten Zeit kommt als neueſter nun wieder die Flucht
dieſes Marlow!

Das Blut ſiedet einem vor Empörung, wenn man daran
denkt, was heute in Deutſchland unter dieſer „ſozialiſtiſchen“
Regierung an Ungeheuerlichkeiten alles möglich iſt!

Eine neue Verhöhnung.
Berlin, 4. Juni. Am 1. Juni iſt der Oberleutnant OttoMarl o w von der Fliegenden Kraftwagenſtaffel K des Garde-

kavallerie-Schützenkorps Berlin, gegen den ein Haftdefehl wegen
Totſchlags erlaſſen iſt, geflüchtet. Zu ſeiner Ermitt
lung ſetzt das Gericht des Gardekavallexie-Schützenkorps eine
Belohnung von 3000 Mk. aus. Beſchreibung: Etwa 1 Meter 70
4 ennaen, blond, Schnurrbart geſchnitten, rechter Unter
arm fehlt.

Um dieſen Steckbrief richtig würdigen zu können, muß man
wiſſen, daß auch die Mörder Roſa Luxemlnrgs und Karl Lieb
knechts dem GardekavallerieSchützenkorps angehörten.
Nee Sprechſtunde der Redaktion van 12 bis 1 h

Die kleinen Handels
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Halle, den 5. Juni 1919.
Auf in die Diſtriktsverſammlungen

Jeder Genoſſe und jede Genoſſin der U. S. P. muß heute
abend 8 Uhr in dem bekannten Lokal die Verſammlung ſeines
Diſtrikts beſuchen, in der die Tagesordnung der kommenden
Kreisgeneralverſammlung zur Beratung ſteht. Gleichzeitig er
folgt die Wahl der Delegierten und Beratung etwaiger Anträge
Da auch noch andere wichtige Vereinsangelegenheiten zur Be
ratung ſtehen, ſo iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend
aebötn.

Ein unſozialer Magiſtrat.
t Drohender Streik in den ſtädtiſchen Bureaus.

Es wird noch erinnerlich ſein, daß das Perſonal der ſtädti?
ſchen Bureaus bei dem letzten Generalſtreik ſich auch unter
denen befand, die am Bürgerſtreik teilnahmen, allerdings ge
zwungen durch die Tyrannei gewiſſer Herren, in deren Gewalt
die r ſich r Wie anders iſt es in weni
en Wochen durch die unerbittlühe Logik der wirtſchaftlierhältniſſe die Auffaſſung bei eſer am ſtiften

behandelten Angeſtellten geworden. Die bittere Not, ja der
Hunger, unter dem ſo mancher von ihnen leiden muß, hat ihnen
den Weg gewieſen, den die aufgeklärte Arbeiterſchaft längſt
gegangen iſt: den Weg des organiſierten Kampfes für men
ſchenwürdige Lebensbedingungen. Und daß man dieſen Weg
mit Energie beſchreitet, bewies die geſtrige Verſammlung aller
im ſtädtiſchen Dienſt beſchäftigter Bureau- Hilfsarbeiter und
»arbeiterinnen, in welcher ſchwerwiegende Beſchlüſſe gefaßt
wurden. Welche Bedeutung dieſe Lohnbewegung für die ganze
Bevölkerung Halles hat, erhellt ſchon daraus, daß bei einem
Streik alle ſtädtiſchen Bureaus, beſonders das Stadternäh-
rungsamt, geſchloſſen ſein würde, und daß dadurch die ernſteſten
wierigkeiren in der Lebensmittelverſorgung entſtehen wür-

en.
Ueber die bisherigen Vorgänge berichtete Herr Becker, welcher

betonte, daß jetzt ein Wendepunkt in der Bewegung eingetreten
ſei. Seit acht Wochen haben die Bureaugehilfen über ihren
Tarif untereinander verhandelt und ihn dann dem Magiſtrat
übermittelt. Dieſer verſteckte ſich in ſeiner erſten Antwort da
hinter, daß er nur mit dem gewählten Ausſchuß verhandeln
würde. Man erwiderte darauf, daß nach dem Geſetz die Orga
niſationen die Befugnis haben, über die wirtſchaftlichen For-
derungen zu verhandeln. Dem Ausſchuß aber ſei ſchon längſt
das Vertrauen entzogen worden, weil er kein Intereſſe für die
Bureau Hilfsarbeiter zeigte. Man ſtellte nunmehr die Forde
rung, daß ſpäteſtens bis zum 4. Juni verhandelt würde. Darauf
kam geſtern eine erneute kurze Ahlehnung des Magiſtrats.
Wenn nun nach Anrufung des Schlichtungsausſchuſſes der
Magiſtrat nicht ſofort ſeine Starrköpfigkeit aufgibt, dann be
ginnt am Freitag morgen der Streik. Jn
Bureaus bei der geheimen Abſtimmung war eine erdrückende
Mehcrhen dafir! Man darf ſich nicht mehr durch Verfprechun-
gen abſpeiſen laſſen! Stadtv. Brettſchneider teilte mit, der
Magiſtrat wolle jetzt verhandeln; auch liegt eine Vorlage für
die nächſte Stadtverordnetenſitzung vor, 2 Mark Kriegszulag
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ſprechen könne.

arbeiten, noch
Vorgänge veweiſen, welch mittelalterlicher Geiſt 7 Monate nach

zu dem billigeren Preiſe a

331pro Tag zu bezahlen. Jn der letzten Sitzung ſei Punkt 4, der
ſich mit dieſen Fragen beſchäftigt, auf Antrag der U. S. P.
abgeſett worden. Die nöchſfen Redner warnten davor, ſich noch
mals durch Verſprechungen vertröſten zu laſſen. Die 2 Mark
ſeien ſchen P r prwar bewilligt worden und ſtänden nur den
Kriegsteilnehmern zu. Ein Kollege des Herrn Brettſchneider,
der zur „Beſonnenheit“ mahnte, erregte Widerſpruch.

Eine Reſolution, die dem Magiſtrat bis Donnerstag nach-
mittag 4 Uhr Friſt zum Beginn von Unterhandlungen läßt,
wurde einſtimmig angenommen. Danach wandte ſich Stadtv.
Gen. Schweikert gegen die Behauptungen Brettſchneiders und
erklärte, der betreffende Punkt ſei von der Tagesordnung ab
geſetzt worden, weil man ohne Jnformationen doch nicht be-

Dieſe Angelegenheit iſt ja überhaupt erſt auf
Antrag unſerer Fraktion auf die Tagesordnung gekommen,
alſo war der Anwurf lächerlich. Die Angeſtellten ſollten jetzt
feſt bleiben, denn ſchon durch die Demonſtration auf dem
Marktplatz iſt der Magiſtrat anſcheinend ſehr bedenklich ge
worden. (Starker Beifall.) Die politiſche Debatte wurde dann
auf Antrag verhindert, nachdem Heer Brettſchneider völlig
aus dem Zuſammenhange geriſſene Beſchimpfungen gegen die
u. S. P. gerichtet und auf dieſe Weiſe die Debatte ins Politiſche

geführt hatte. Es kam ch zum Ausdr f ch
lieber auf die Kraft der Organiſationen verlaſſen wolle, als
auf den Sozialen Ausſchuß. Die Angeſtellten ſollten ſelber
arbeiten und ſchnell handeln hieße jetzt richtig handeln.

Nachdem mitgeteilt worden war, daß am Donnerstag abend
auf dem Marktplatze die Bekanntmachung über den Verlauf
der letzten Bemühungen gegeben werden ſoll, war der wichtigſte
Punkt der Tagesordnung erſchöpft. Der Magiſtrat kennt nun
die drohende Gefahr, in der unſere ganze ſtädtiſche Ernährung
durch ſeine antiſoziale Hartnäckigkeit ſchwebt. Man kann eben
verheirateten Männern nicht zumuten, für 7 Mark pro Tag zu

dazu mit täglicher Kündigung. Aber auch dieſe

E dann noch usdruck, daß man ſich

der Revolution noch in unſerem Rathauſe weht. Ein friſcher
Luftzug tut da bitter not!

P D Ü a hgrmD cm

Recht eigenartige Praktiken ſcheint man auf dem Lebens-
mittelamt bei der Ausſtellung der verſchiedenen Arten von
Lebensmittelſcheinen angewandt zu haben. Das lehrte ein Vor
gang der ſi ſtern in der Lebensmittelausgabeſtelle in der

alamtſchuie abſpielte. Das Dienſtmädchen des Angerweg 40
wohnenden Geheimen Regierungsrates Dr. Robert wollte Aus-
landskartoffeln zum Preiſe von 15 Pfg. unter Vorzeigung eines
blauen Lebensmittelſcheines. Die umſtehenden Hausfrauen
waren aufs höchſte erſtaunt, daß der Herr Geheimrat zu den
ärmeren Leuten gerechnet wurde, denen die Aushandskartoffeln

geben werden ſollen. Man war
er allgemeinen Anſicht, daß der Herr Geheimrat, der ſich einen
ienſtboten halten kann, einen rotumrandeten Lebensmittel-

chein haben und den höheren Preis von 40 Fig. für das Pfund

Kart eHerr
eln zahlen müſſe. Auf Anfrage wurde erwidert daß
obert jedenfalls nicht in eine höhere Steuerklaſſe ein-

eſchätzt ſein dürfte. Wir meinen, daß dann eben ſchon bei der
teuereinſchätzung recht merkwürdig verfahren worden iſt. Nicht

unintereſſant war die Bemerkung einer Eiſenbahnerfrau, die
da entrüſtet meinte: „Und mir wollte man einen roten Schein
aufdrängen.“ Demnach ſcheint man auf dem Lebensmittelamt
der Anſicht zu ſein, daß ein G heimer Regierungsrat zu den
„Minderbemittelten“, ein Eiſenbahner hingegen zu den
Beſſergeſtellten gehört

ene Ja

Der 17. Diſtrilt (Eichendorff, Körner, Falk Brunnenſtrage
uſw.) hält heute nd ſeine Sihung im jetzigen Diſtrikts
lokal Zur Sonne, Richard-Wagner-Straße, ab.

Metallarbeiter. Aus der Wahl zum Gewerkſchaftskongreß
gingen im 5. Bezirk folgende zehn Kollegen hervor Paul Becard (Helnſtet) Withelm Daniel Merſeburg), Rudolf
Goldſtein Emil Höllein (Jena), Paul Hopf(Halle), Gottfried Kolſchefſki (Suhl), Auguſt LangGotha), Willi Röß ler (Halle), Guſtav Steine de (Nord-
hauſen) und Otto Stegmann (Erfurt).

Kein Jahrmarkt mehr. Der für den 19. und 20. Juni vor
geſehene Kram und Viehmarkt iſt durch Verfügung des Pro-
vinzialrats vom 28. Mai aufgehoben.

Zeichen der Zeit. Geſtern nachmittag wurde in der Nähe
des Pumpwerkes II bei Trotha ein Dienſtmädchen in ſchwer-
e Zuſtande aufgefunden.
geführt.

Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis.
Am Sonnabendabend finden folgende Verſammlungen ſtatt:
Kleinkugel: Lokal Barrh, 8 Uhr.
Merkwitz: Lokal Schaaf in Weſtewitz, 84 Uhr.
Sennewitz: Jm Schwarzen Adler, s Uhr.
Lochau: Am Montag (2. Feiertag) tagt die Diſtriktsberſamm-

lung um 5 Uhr nachmittags im Gaſthof von Schulze.

Ammendorf. Jn der Gemeindevertreterſitzung
am 2. Juni ſtand auf der Tagesordnung: Vergebung der Ge-
meindefuhren eventl. Ankauf zweier Pferde. Da der Unter-
nehmer Hohnſtock der billigſte war, ſoll mit ihm ein Vertrag
abgeſchloſſen werden. Auch in unſerer Gemeinde hat die Ver-
pachtung von Wieſen ſonderbare Blüten gezeitigt, z. B. ein
Stück Wieſe, das bisher 30 Mk. Pacht brachte, iſt bis 180 Mk.
getrieben, ein Stück von 14 Mk. auf 200 Mk., eins von 14,50
Mark auf 250 Mk., ein Grabenſtück von 50 Pf. auf 34 Mk. Es
ſind meiſt kleine Leute, die ſich ſo überbieten. Die Vertretung
hat die Verpachtung nur auf ein Jahr genehmigt. Jm Oktober
ſollen die Wieſen in kleinen Parzellen zu einem angemeſſenen
Preis ausgeloſt werden. Ebenſo wurde angeregt, die Gemeinde
ſoll für nächſtes Jahr bis 100 Morgen Ackerland pachten und
in kleinen Parzellen zum Selbſtkoſtenpreis an die Einwohner
abgeben. Die am 19. März beſchloſſenen neuen Lehrergehälter
waren von der Regierung nicht genehmigt; es ſoll deshalb noch-
mals eine Eingabe gemacht werden. as Eigentum der Ge-
meinde ſoll um 50 Prozent höher verſichert werden. Die Schule
ſoll zu einer achtſtufigen ausgebaut werden. Am 1. Oktober
wird ein neuer Lehrer angeſtellt, an 1. April ein weiterer,
damit die Grundſchule eingeführt wird.
freiheit ſoll mit den unteren Klaſſen ihren Anfang nehmen.
Die Gemeinde hat das Grundſtück Mühlberg 12 von der Kreis-
ſparkaſſe für 25 000 Mk. erworben zur Unterbringung Orts-
armex. Ein Antrag der A. E.-G. wegen Legung eines Erdkabels
wurde abgelehnt. da er gegen den Vertrag verſtoßt und in einem
Ton gehalten war. den ſich die Vertretung verbittet. Dem
Kaninchenzüchterverein wurde ein Preis von 30 Mk. geſtiftet.
Die Schulferien beginnen am 13. Juli und dauern bis 11. Auguſt,
die Herbſtferien vom 29. September bis 18. Oktober

(Weiters Lokales in der Beilage.)

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5-—8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
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Der Rarewehrege
Von Artur Crispien.

olgenden werden die Grundſätze für eit ſkizziert. Das Lſähest e er n er
durh über dieſe für die Fortführung der protetariſchen e
rin überaus wichtige Frage eige öffentliche Dis

uſſion entſeſſelt wird. Die ahlreyeſroge firk das Räte

u wer Jeper a deen. Wo ieſem Feuer behauptet unſt das dürfte für das Proletariat nützlich ſehn r

r e 237 h n mit dem Wahlne erſt denn rungsbeſtimmungen kann begreif
Wahlrecht ſelbſt fertig iſt.
Die Notwendi keit der Diktatur der Arbeiterklaſſe auf der
belaklage z e Verden h das der Ar

is zur Verwirklichung des Soziali iſchrönkte Denen ſighert. g a r die unbe
Beim Wahlrecht zum Räteſyſtem iſt in erſter Linie zu be
achten, daß es dem jeweiligen Stand der Revolution angepaßt
ſein muß. Das Wablrecht wird ſich mit der Revolution ent
wickeln und ſtändig vollkommenere Formen annehmen müſſen,
bis es ſchließlich in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſeinen denk
bax demokratiſchſten Charakter angenommen hat.

F handelt ſich alſo um ein bewegliches, veränderliches Wahl

2

recht.
Von dieſem erſten Grundſatz ausgehend, müßten dem Wahl-recht nach dem gegenwärtigen Stand der Revolution einaßte

weitere Grundſätze zugrunde gelegt werden.
Wablberechtigt i
1. Jeder produktive Arbeiter, jede produktive Arbeiterin.
Dieſe Beſtimmung umfaßt am ſicherſten die geſamte Arherter

Haſſe. „Wie im Naturſyſtem Kopf und Hand zuſammenzehören,
vereint der Arbeitsproßeß Kopfarbeit und Handarbeit. (Marx'
Kapital I, 472.)“

it Abſicht iſt der Ausdruck von der geſellſchaftlich not
wendigen Arbeit vermieden worden, weil ſich in der kapitaliſti-
ſchen irtſchaft erſt nach dem Austauſch ergibt, in welchen
Produkten geſellſchaftlich notwendige Arbeit ſteckt. Jn der
n Geſellſchaft wird jede Arbeit von vornherein
ge notwendig ſein.Die kapitaliſtiſche Produktion iſt nicht nur Produktion vonWare, fie fr weſentlich Produktion von Mehrwert. Der Arbeiter

produgiert nicht für z ſondern für das Kapital. Es genügt
r nicht länger, daß er überhaupt produziert. Er mußt rt produzieren. Nur der Arbeiter iſt produktiv, der

Mehrwert für den Kapitaliſten produziert oder zur Selbſtver
wertung des Kapitals dient. et es frei, ein Beiſpiel außer
halb der n der materiellen Produktion zu wählen, ſo iſt
ein Schulmeiſter produktiver Arbeiter, wenn er nicht nur Kinder
Wpfe bearbeitet, ſondern ſich ſelbſt abarbeitet zur Bereicherung
Des Unternehmers. Daß letzterer ſein Kapital in einer Lehr
rit angeen hat, ſtatt in einer Wurſtfabrik, ändert nichts an
dem Verhältnis. Der Begriff des produktiven Arbeiters
ſchli aher keineswegs bloß ein Verhältnis zwiſchen Tätigkeit
und tzeffekt, zwiſchen Arbeiter und Arbeitsprodukt ein, ſon
dern auch ein ſpezifiſch geſellſchaftliches, geſchichtli entſtandenes welke er welches den Kbeiter Am un
mittelbaren Verwertungsmittel des Kapitals ſtempelt. Pro
(duktiver Arbeiter zu ſein, iſt daher kein Glück, ſondern ein Pech.
u Kapital I,-473.)“

Alſo auch Techniker, Jngenieure, Architekten, Lehrer, KünſtJer, erh. u andere Kopfarbeiter ſind produktive cher
wenn ſie kapitaliſtiſch ausgebeutet werden, und gehören deshalb
gur Arbeiterklaſſe.
2. Wer dauernd oder vorübergehend nicht produktiv tätig iſt,
wenn er zur Arbeiterklaſſe gehört.
In Betracht kommen hier Erwerbsunfähige, Arbeitsloſe uſw.
Z. Wenn notwendig, iſt zur Aufrechterhaitung des Haus
Randes für die unter 1. und 2. genannten Wahlberechtigten.
Durch dieſe Beſtimmung ſollen die Mütter, FrauenScehweſtern, Töchter uſw. das Wahlrecht bekommen, die durch

Tätigkeit im Haushalt den anderen Angehörigen die
ffung produktiver Arbeit erſt möglich machen.
Handwerker, Bauern und ähnliche Perſonen, die nicht mehr

direkt zur Arbeiterklaſſe, aber auch noch nicht zur Kapitaliſten
e gehören.J Tatſache, daß jemand Arbeiter beſchäftigt, ſtempelt ihn

ſo ohne weiteres noch nicht zum Kapitaliſten. Als Kapitaliſt
charakteriſiert ſich, wer ſich Mehrwert aneignet und Mehrwert
kapitaliſiert. Der „kleine Meiſter“ wird erſt bei fortſchreiten-
der Anhäufung von Arbeitskräften in ſeinem Betrieb zum

Kapitaliſten.
„Aus der bisherigen Betrachtung der Produktion des Mehr

werts ergibt ſich, daß nicht jede beliebige Geld oder Wert-
ſumme in Kapital verwandelbar, zu dieſer Verwandlung viel
mehr ein beſtimmtes Minimum von Geld oder Tauſchwert in

Ein Nückblick aus dem Jahre 2000.
88] Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
Wenn dies der Fall wäre, ſo würde das in der Tat Tyrannei
ein,“ l Doktor Leete. „Aber Sie können verſichert ſein,

Aehnliches bei uns nicht vorkommt, denn uns iſt die
heit genau ſo teuer wie die Gleichheit und Brüderlichkeit. Wenn
Sie mit unſerer Wirtſchaftsordnung erſt beſſer vertraut ſind,
8 werden Sie ſich überzeugen, daß unſere Beamten nicht nur

em en nach, ſondern in der Tat die Geſchäftsführer und
Diener des Volkes ſind. Die Verwaltung beſitzt nicht die
Macht, die Herſtellung von Artikeln einſtellen zu laſſen, für die
überhaupt Nachfrage vorhanden iſt. Geſetzt, die Nachfrage
nach einem Gegenſtand ſinkt ſo beträchtlich, daß ſeine Erzeugung
e koſtſpielig wird. Es muß dann natürlich der Preis enr-
prechend erhöht werden, allein ſo lange ihn die Verbraucher

sahlen, nimmt auch die Produktion ihren Fortgang. Es iſt
möglich, daß ein bisher noch nicht ergengter Artikel verlangt
wird, und daß die ar ving im Zweifel iſt, ob tatſächlich
trag danach beſteht. Jn dieſem Falle kann ſie zur Her
n es gewünſchten Gegenſtandes von den Bürgern mittels
eines Antrages gezwungen werden, der einen beſtimmten Ab-

atz verbürgt. ir würden es als einen höchſt wunderlichen
Anachronismus betrachten, wenn eine Regierung oder auch
eine Majorität ſich einfallen ließe, dem Volk oder einer Minori-
tät Vorſchriften machen zu wollen, was man eſſen und trinken,
wie man ſich kleiden ſoll. Zu Jhrer Zeit ſoll das in Amerika
vorgekommen ſein. Sie hatten vielleicht Jhre Gründe, warum
Sie dieſe Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit duldeten,
uns dagegen würden ſie unerträglich dünken. Es iſt mir lieb,
daß Sie dieſen Punkt berührt haben. Dadurch iſt mir Ge
legenheit geboten worden, Jhnen zu zeigen, daß heutzutage jeder
einzelne Bürger die Produktion weit unmittelbarer und erfolg-
reicher beeinfluſſen kann, als dies zu Jhrer Zeit möglich war.

Zwar erklärte man damals die ſogenannte Privatinitiative
W ausſchlaggebend, in Wirklichkeit hätte man aber von der
Initiative der Kapitaliſten reden müſſen. Dem gewöhnlichen
Zu er war es ſo gut wie unmöglich, beſtimmend auf die Pro-

duktion einzuwirken.“ c„Sie erwähnten vorhin eine koſtſpieliger
Artikel,“ ſagte ich. „Wie kann aber von einer Feſtſetzung der
Preiſe in einem Lande die Rede ſein, wo ſich weder die Käufer

noch die Verkäufer untereinandet Konkurrenz machen

Stellung genommen werden, wenn das

zu ſein. Zu

der Hand des ein eln Geld oder Wa tt di ginselnen oder Warenbeſitzers vorausgeſet
inimum von variablem Kapital iſt der Koſtenp

einer einzelnen Arbeitskraft, die das ganze Jahr hindurch, Tag
aus, Tag ein, zur Gewinnung von Mehrwert vernußt wird.
Wäre dieſer Arbeiter im Beſitz ſeiner eigenen Produktions
mittel und begnügte er 4 als Arbeiter zu leben, ſo genügte
ihm die fur Reproduktion ſeiner Lebensmittel notwendige Ar
beitskraft, ſage von 8 Stunden täglich. Er braucht alſo auch
nur Produktionsmittel für 8 Arbeitsſtunden. Der Kapitaliſt
da rn der ihn außer dieſen 8 Stunden ſage 4 Stunden Mehr
arbeit verrichten läßt, bedarf einer zuſätzlichen Geldſumme zur
Beſchaffung der zuſätzlichen Produktionsmittel. Unter unſerer
Annahme jedoch müßte er ſchon zwei Arbeiter anwenden, um
von dem täglich angeeigneten wert wie ein Arbeiter leben,
d. t ſeine notwendigen Bedürfniſſe befriedigen zu können. Jn
dieſem Falle wäre bloßer Lebensunterhalt der Zweck ſeiner
Produktion, nicht Vermehrung des Reichtums, und das letztere
iſt unterſtellt bei der kapitaliſtiſchen Produktion. Damit er
nur doppelt ſo gut lebe wie ein gewöhnlicher Arbeiter, und die
Hälfte des produzierten Mehrwerts in Kapital zurückverwandle,
müßte er zugleich mit der Arbeiterzahl das Minimum des vor
eſchoſſenen Kapitals um das achtfache ſteigern. Allerdings
ann er ſelbſt, gleich ſeinem Arbeiter, unmittelbar Hand im

Produktionsprozeſſe anlegen, aber iſt dann auch nur ein
Mittelding zwiſchen Kapitalift und Arbeiter, ein „kleiner
Meiſter“. Ein gewiſſer Höhegrad der kapitaliſtiſchen Produk
tion bedingt, daß der Kapitaliſt die ganze Zeit, während deren
er als Kapitaliſt, d. h. als perſonifiziertes Kapital funktioniert,

Aneignung und daher Kontrolle fremder Arbeit und zum
erkauf der Produkte dieſer Arbeit verwenden könne. Die

Verwandlung des Handwerksmeiſters in den Kapitaliſten ſuchte
das Zunftweſen des Mittelalters dadurch gewaltſam zu ver-
hindern, V es die Arbeiteranzahl, die ein einzelner Meiſter
beſchäftigen durfte, auf ein ſehr geringes Maximum beſchränkte.
Der Geld oder Warenbeſitzer verwandelt ſich erſt wirklich in
einen Kapitaliſten, wo die für die Produktion vorgeſchoſſene
Minimalſumme weit über dem mittelaltrigen Maximum ſteht.
Hier, wie in der Naturwiſſenſchaft, bewährt ſich die Richtigkeit
des von Hegel in ſeiner Logik entdeckten Geſetzes, daß bloß
quantitative Veränderungen auf einem gewiſſen Punkt in
e tative Unterſchiede umſchlagen. (Marx, Kapital I, 271-

5. Wer nicht zu den unter 1, 2, 3, 4 genanten Wahlberech-
tigten gehört, wenn er Mitglied einer ſozialrevolutionären
Partei iſt.

Es iſt durchaus gerechtfertigt, daß revolutionäre Sozialiſten
wahlberechtigt ſind, auch wenn ſie geſellſchaftlich, objektiv, nicht
zur Arbeiterklaſſe gehören. Durch ihr Bekenntnis zum So-
zialismus gehören ſie ſubjektiv zur Arbeiterklaſſe.

Neben denjenigen, die nach vorſtehenden Beſtimmungen
grundſätzlich nicht wahlberechtigt ſind, verliert ſein Wahlrecht,
wer im ſozialiſtiſchen Sinne ehrlos gehandelt hat und wem

von einem ſozialiſtiſchen Gericht die ſozialiſtiſchen
Ehrenrechte abgeſprochen ſind.

Die Wahlberechtigung und die Wählbarkeit beginnen mit
dem 18. Lebensjahre.

Die Wahl wird auf der Grundlage der Betriebs- und Be
rufswahlen vollzogen.

Die Dauer einer Wahlperiode braucht nicht beſtimmt zu wer-
den, da der raſche Fortſchritt der Revolution ſchon von ſich ausdas Bedürfnis nach allgemeinen Neuwahlen hervorvringt. Der
Rätekongreß oder ſein Ausſchuß haben es zudem immer in der
Hand, allgemeine Neuwahlen anzuordnen.

Jedoch haben die Wähler das Recht und die Pflicht, jeden
ihrer Vertreter ſofort abzuberufen und durch einen anderen zu
erſetzen, wenn er ſich nicht bewährt hat.

e Aus der Partei
Eine neue Zeitſchrift für die Jugend.

Die ſozialiſtiſche Jugend, die ſich frei gemacht hat von den
verwaſchenen Anſchauungen der Nationalſozialiſten, hat ſeit
langem ſtürmiſch ein aufklärendes Jugend-Organ verlangt.
Die Parteigenoſſen haben ſich auf dem Parteitag der U. S. P.
zum Dolmetſch dieſer Wünſche gemacht und die Gründung

einer r r Nach dem Parteitag iſt von allen Seiten des Reiches aus jugendlichen Kreiſen
angefragt worden, weshalb dieſes Blatt noch nicht erſcheint.
Nachdem alle Schwierigkeiten überwunden ſind, wird es am
1. Juli zur Ausgabe gelangen. Genoſſe Engelbert Graf,
der ſtets in engſter Fühlung mit der Jugend lebt und wirkt,
hat ſich bereit erklärt, die Leitung unter ſelbſtändiger Mit
arbeit der Jugend zu übernehmen.

Die Zeitſchrift ſoll dazu dienen, die proletariſch fühlende
Jugend, die von revolutionärem Feuergeiſt erfüllt iſt, über die
große Gedankenwelt des Sozialismus zu unterrichten und auch
die politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſe der Gegenwart
im In und Ausland unter dem Geſichtspunkt des revolu-

„Die Preiſe werden nach dem nämlichen Grundgeſetze ge
regelt, wie zu Jhrer Zeit,“ verſetzte Doktor Leete. „Sie meinen,
meine Worte bedürfen der Erklärung,“ ſetzte er hinzu, als ich
ihn ungläubig anblickte. „Meine Erklärung braucht nicht langSyrer Zeit hatte der Preis eine natürliche Grund

age: die Koſten der Arbeit, die zur Erzeugung eines Artikels
aufgewendet werden mußte. Genau das gleiche iſt auch heute
noch der Fall. Damols waren es die Unterſchiede in den
Löhnen, die die Unterſchiede in den Preiſen bewirkten. Jetzt,
wo die Unkoſten aller Arbeiter gleich hoch ſind, wird der Preis
der einzelnen Güter durch die Unterſchiede in der Zahl der
Stunden beſtimmt, die in den verſchiedenen Produktions-
weigen je einen Arbeitstag ausmachen. Die Ausübung eines
erufes kann ſo hwicrig ſein, daß nur Freiwillige gewonnen

werden, wenn die Zahl der Arbeitsſtunden auf vier im Tag
feſtgeſetzt wird. Die Arbeit eines Mannes kommt dann doppelt
ſo hoch zu ſtehen als in einem Gewerbe, in dem die Arbeiter
täglich acht Stunden ſchaffen. Die Koſten laufen alſo auf das
gleiche hinaus, wie wenn unter Jhrer Wirtſchaftsordnung dem
Manne der doppelte Lohn gezahlt worden wäre, den andere
Arbeiter erhielten. Berechnet man ſämtliche Arbeitsleiſtungen,
die zur Erzeugung eines Guts erforderlich ſind, nach dem näm-
lichen Grundſatze, ſo erhält man den relativen Preis, das
heißt den Preis eines Produktes im Verhältnis zu anderen
Produkten. Bei etlichen Gütern iſt für die Preisbildung außer
den Produktions- und Transportkoſten auch die Seltenheit der
verarbeiteten Stoffe ausſchlaggebend. Dieſe kann natürlich
bei der der W 7 Maſſengüter keine Rolle ſpielen,
die für den Unterhalt der Geſamtheit nötig ſind. Jhre Pro-
duktion in überreichlicher Menge iſt jederzeit geſichert. Man
ſpeichert große Vorräte davon auf, aus denen die Schwan
kungen ausgeglichen werden, die durch ſteigenden Bedarf,
ſinkende Produktivität, ja ſogar durch Mißernten entſtehen
könnten. Die Preiſe der Maſſenartikel ſinken jedes Jahr; nur
ſelten, wenn überhaupt je, ſteigen ſie. Dagegen gibt es auch
Güter, bei denen der Bedarf dauernd, und ſolche, bei denen
er zeitweilig nicht völlig gedeckt werden kann. Zu der letzteren
Art gehören zum Beiſpiel friſche Fiſche und die Erzeugniſſe der
Milchwirtſchaft, zu der anderen Gegenſtände, deren Erzeugung
eine hohe Kunſtfertigkeit oder beſonders ſeltene Rohmaterialien
erfordert. Man tut in dieſer Beziehung, was man kann man

ucht Unzulänglichkeiten möglichſt auszugleichen, die aus der
ppheit der Dinge entſtehen. Zu dieſem Zwecke erhöht man

ihre Preiſe, und zwar nur zeitweiſe, wenn es ſich um Produkte

i Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 5. Juni 1919

tionären Sozialismus zu werten. Keinesfalls ſoll jedoch mit
dieſer Neugründung ein Keil in die freie Jugendbewegung hin
eingetrieben werden, vielmehr wird es als Aufgabe der prole-
tariſchen Jugend betrachtet, ſich in der autonomen Freien

ugend zu organiſieren und zu betätigen. Hierfür und für die
Selbſtändigkeit und einheitliche Geſchloſſenheit der Freien
Jugendbewegung wird die neue Zeitſchrift ſtets eintreten. Eine
parteipolitiſche Bevormundung wird ihr jedoch völlig fern
liegen. Der Jugend ſollen lediglich der Stoff und die Erkennt-
nis übermittelt werden, die mit wachſender Reife ein eigenes
ſelbſtändiges Urteil ermöglichen. So hoffen wir, daß dieſes
Blatt, ohne Konkurrenz gegen irgendein anderes Organ zu
i dem Bedürfnis der proletariſchen Jugend entgegenkommen
wird.Preußſche Landesverſanmtunn

80. Sitzung, Mittwoch, den 4. Juni 1919, mittags 12 Uhr.

Die Geſetzentwürfe über Erweiterung der BVefugniſſe des
weſtpreußiſchen Provinzialausſchuſſes, ferner über die Verwal
tung des Staatsſchuldenweſens und über das Wohlfahrtsmini-
ſterium werden in 3. Leſung ohne Ausſdrache angenommen.

Es folgt die zweite Beratung über
die Gemeindeeinkommenbeſtenerung

im Rechnungsjahr 1919.
Abg. Ha as (Soz.) als Berichterſtatter: Zwiſchen der Regie

rung und dem Gemeindeausſchuß iſt ein Kompromiß zuſtande
gekommen. Danach ſoll das ſteuerfreie Einkommen 1500 Mark
betragen. Von da bis zu 3900 Mark tritt eine Staffelung der
Steuerermäßigungen in der Art der Regierungsvorlage ein.
Bis 6500 Mark ſind die Normalſteuerſätze zu erheben und von
da ab wird der Ausfall gemäß dem Staffelungsgeſetz von 1916
wieder eingebracht.

Abg. Dr. Ruer (Dem.): Wir werden dem Geſetz zuſtimmen,«
obwohl ihm alle Mängel eines Notgeſetzes anhaften. Der
Finanzminiſter möge eine Erklärung über die erforderliche
Nachtragsveranlagung abgeben, denn die Gemeinden haben die
Steuerveranlagung für 1919 ſchon fertiggeſtellt. Die kleinen
Landgemeinden werden das Geſetz vermutlich nur ſchwer durch
führen können.

Abg. Stieler (Ztr.): Die Reform des Kommunalabgaben-
geſetzes iſt ſehr dringlich. Den Städten und Gemeinden ſind
im Laufe der letzten Jahre Aufgaben zugewieſen worden, die
im Grunde genommen von Reich und Staat zu löſen waren.
Jch erinnere nur an die großen Laſten durch die Kriegswohl
fahrts und Erwerbsloſenunterſtützung. Es gilt, den Bevölke
rungskreiſen zu helfen, welche durch die Not der Zeit ſo außer
ordentlich ſchwer zu leiden haben. Das Geſetz iſt aus dem
Ausſchuß in verbeſſerter Form hervorgegangen, meine Freunde
ſtimmen ihm zu.

Dtſchnatl.) erklärt ſich ebenfalls für den AusAbg. Fuchs
ſchußentwurf.

Abg. Stöcker (U. Soz.) erregt ſtürmiſchen Widerſpruch des
Hauſes mit der Behauptung, daß man es immer noch auf
Schonung der Beſitzenden abgeſehen habe, während die Arbeiter
nahezu leer ausgingen. Die Erhöhung der freien Einkommen
genügt den Unabhängigen nicht. Wir fordern allermindeſtens
Steuerfreiheit bis 3000 Mark.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Jch verſchmähe eine Poli-
tik der Popularitätshaſcherei, wie ſie von den Unabhängigen
betrieben wird.

Nach weiterer unerheblicher Ausſprache wird die Vorlage
unter Ablehnung der unabhängigen Abänderungsverträge in
zweiter und dritter Leſung einſtimmig angeno mmen.

Danach wird ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der die An
wendung des geheimen Wahlrechts in Schleswig-Holſtein bis
zur Regelung ues Gemeindewahlrechts für Wahlen zu den
Magiſtraten r nach kurzer Begründung durch den Abg.
Richter (Soz.) dem Gemeindeausſchuß überwieſen.

Es folgt die Beratung der ſozialdemokratiſchen förmlichen
Anfrage über die Beſchäftigung und Anſiedelung der Kriegs-
beſchädigten. t

Abg. Woldt (Soz.): Die Arbeitsnachweiſe müſſen als pari
tätiſche Fachausweiſe ausgeſtaltet werden und die Kriegsver-
letzten in der Nachweisorganiſation vertreten ſein. Die ſchema

Regelung d Kriegsbeſchädigtenbeſchäftigung iſt nicht
sreichend. Die Unterbringung muß fyſtematiſch den Ar-

beisnachweiſen angegliedert werden, die als Sortierapparate
wirken können. Aus den Reihen der Kriegsbeſchädigten kom
men namentlich Beſchwerden über die langſame Bautätigkeit.
Das muß ſchleunigſt abgeſtellt werden.

Abg. Schüling (Ztr.) fordert, daß Reich, Staak und Ge
meinden ihre Betriebe für die Kriegsbeſchädigten weit öffnen.
Die Pribvatinduſtrie iſt außerſtande, die ungeheure Zahl von
Beſchädigten unterzubringen.

Abg. Werner (Dtſchnatl.): Bei der Regelung der Siede
lungsfrage müſſen die Kriegsbeſchädigten bevorzugt werden.

handelt, die nur zeitweiſe knapp ſind, dagegen für die Dauer
bei Gegenſtänden, die ihrer Seltenheit wegen überhaupt jeder
eit nur in kleinen Mengen beſchafft werden können. Zu

Jhrer Zeit bedeuteten hohe Preiſe, daß nur der Reiche ſich den
Genuß koſtſpieliger Dinge erlauben konnte; heutzutage jedoch,
wo alle Bürger der Nation über die gleichen Mittel verfügen,
bewirken ſie nur eines: daß die teuren Gegenſtände ausſchließ-
lich nur von Leuten gekauft werden, die tatſächlich den dringen-
den Wunſch nach ihnen haben. Wie jeder Geſchäftsmann, ſo
findet ſich natürlich auch die Nation dann und wann mit
Vorratsreſten belaſtet, die ſie nicht abſetzen kann, weil ſie durch
den Wechſel der Mode, den Einfluß der Witterung oder ſon
ſtige Urſachen verloren haben. Wie dies zu Jhrer Zeit Ge
ſchäftsbrauch war, ſo müſſen dann ſolche Vorräte mit Verluſt
verkauft werden, und der Ausfall wird zu den Geſchäfts
unkoſten gerechnet. Jn der Regel fällt es jedoch nicht ſchwer,
derartige Waren mit geringer Einbus abzuſetzen, weil ſie
vielen Abnehmern gleichzeitig angeboten werden können.
Jch habe Jhnen nun einen allgemeinen Ueberblick über unſereDrganiſation der Produktion und der Verteilung aller Güter
gegeben. Finden Sie dieſe Regelung noch ſo kompliziert, wie
Sie ſich vorgeſtellt hatten

Jch gab zu, daß nichts einfacher ſein könne.
„Jch behaupte gewiß nicht mehr, als was wahr iſt,“ bemerkte

Doktor Leete. „wenn ich dieſes ſage: Der Leiter irgendeiner der
Myriaden Privatunternehmungen Jhrer Zeit hatte eine bei
weitem ſchwierigere Aufgabe als die Männer in Waſſhington,
die gegenwärtig der Produktion der e Nation vorſtehen.
Die Schwankungen des Marktes, die Kniffe ſeiner Konkurrenten,
die Zahlungsfähigkeit ſeiner Schuldner: alles das und vieles
mehr mußte er mit einer Aufmerkſamkeit verfolgen, die J
die Nachtruhe raubte. Alles dies, mein verehrter Freund, be
weiſt nur, daß Dinge weit leichter durchgeführt werden können,
wenn man ſie am rechten und nicht am verkehrten Ende an
faßt. Es iſt leichter für einen General, von einem Luſtballon
aus bei vollſtändiger Ueberſicht über das Schlachtfeld eine
Million Kämpfer zum Siege zu führen, als für einen Unter
offizier, mit ſeiner Kompagnie in einem Dickicht zu manöb
rieren.„Der General Jhres Arbeitsheeres, das die Blüte der Nation
umſchließt, muß der erſte Mann im Lande ſein, ſagte ich.
muß in Wirklichkeit einflußreicher ſein als der Präſident de
W 1Vereinigten Staaten.

Fortſetzung folgt.)
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7 en v Ra d. Dr. Raſg Diſc Bp): Geſhadigt t
r Atratt nicht wieder LreWe können. re
i die Möglichkeit zur vorteilhafteſten Ausnutzung ihrer

n itskraft finden und ſind lichſt gaſch anzuſiedeln.
b. Seelmann (Diſchnatl.)? Die Kriegsbeſchädigten

ß nehmen,
ſollten ihre wirtſchaftliche Noum re täte ſein. tage nicht zum Anla
Abg. Mehrhof Soz.) Das ertumſich den Verpflichtungen gegenüher e

alle denkbare Weiſe.
Nach Beſprechung einer ſozialdemokratiſchen Anfrage über

Jurſgrae für die kriegsbeſchädigten Geiſteskranken vertagt ſich
as Haus auf Dienstag, den 17. iSchluß: v Uhr. Buni v Uhr

Aus der Provinz.
Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.

Der Kreistag der U. S. P. findet am Sonntag, den 282. Juni,
vormittags 9 Uhr, beim Genoſſen A. Fiſcher Wittenberg,
Kurfürſtenßzraße 15, ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kreisleitung.

Bericht der Filialleiter.
Preſſe, Referent: O. Wagner.
Wahl der Kreisleitung.
Stellungnahme zu einer Gemeindevertreterkonferengz.
Verſchiedenes.

Der Kaſſenabſchluß ſo un rF. Juni an den Kaſſierer oder den Kreisvorſitzenden zu ſenden.
Mit Parteigruß

Die Kreisleitung. J. A.: Nitſchke.

e e

Preiswuncher mit Nutzholz aus ſtaatlichen Forſten.
Der Abgeordnete Genoſſe Chriſtange- Eisleben hat in

der Preußiſchen Landesverſammlung folgende Anfrage geſtellt: „Jſt der Staatsregierung bekannt, daß bei N t t
rer ſteigerungen aus ſtaatlichen Forſten Preiſe
heraus geſchlagen werden, die weit über das Uebliche hinaus-
gehen So wurden z. B. in Ziegelrode, Kreis Mans-
feld, für gute Furniereiche pro Feſtmeter 1500 bis 2000 Mk.,
ja in einem Falle 2225 Mk. gezahlt, während vor dem Kriege
ein Feſtmeterpreis von 200 bis 300 Mk. ſchon eine Ausnahme
bildete. Jſt die Staatsregierung bereit, dieſes, den Wiederauf-
bau des Wirtſchaftslebens ſchwer ſchädigende Verfahren ſofort
durch reelle Verkäufe zu erſetzen?“

Antwort ſoll nächſtens erteilt werden.

Gegen die Preistreiberei mit Obſt.
Zu der bevorſtehenden Obſternte wird uns geſchrieben: Die

kalten Tage und Nächte des Monats Mai ſind an der Entwicklun
des Obſtes ohne nennenswerten Schaden vorübergegangen und
iſt eine im weſentlichen gute Obſternte zu erwarten, und trotzdem
wird, wenn nicht bald etwas geſchieht, wie in den Vorjahren den
Kindern der ärmeren Bevölkerung der Genuß des Obſtes auch in
dieſem Jahre ſo gut wie gänzlich vorenthalten bleiben. Was wir
ſchon in früheren Jahren energiſch bekämpft haben, ſcheint ſich
auch in dieſem Jahre wiederholen zu wollen. Schon beginnen
in den Tageszeitungen die Veröffentlichungen, in welchen der Pro
vinzialverwaltung unterſtehende Behörden, ebenſo Kreiſe und Ge
meinden Termine zur meiſtbietenden Verſteigerung bezüglich des
an den Landſtraßen wachſenden Obſtes anberaumen. Die Vorjahre
haben gezeigt, daß die Obſtpächter ſich in Jahr zu Jahr ſteigender

eiſe überbieten. Dieſer Vorgang wird ſich in dieſem Jahre in
noch verſtärktem Maße wiederholen. Die Obſtpächter erzielen
hierbei immer noch ungeheuerliche Gewinne, denn das Obſt wird
eben zu Phantaſiepreiſen abgegeben. Nach dieſen Preiſen richtet
ſich naturgemäß dann auch der Landmann und ſo wird ſich der
Preis des Obſtes derartig geſtalten, daß nur noch der Kriegs-
gewinnler in der Lage iſt, ſeinen Kindern den Genuß des Obſtes
zu gewähren, und doch tut gerade jetzt Obſt allen unſeren Kindern not.

Dem muß entgegengetreten werden. Die meiſtbietenden Ver-
ſteigerungen der Früchte der Obſtbäume dürfen in dieſem Jahre
nicht zugelaſſen werden. Der Oberpräſident oder der Landeshaupt
mann werden bezüglich der Provinzialchauſſeen die anſtehenden Ver
ſteigerungstermine aufzuheben und die Abhaltung weiterer Termine
zu verbieten haben. Der Regierungspräſident wird die gleichen
Anordnungen bezüglich der Kreischauſſeen und Gemeindewege zu
veranlaſſen haben, und es wird die geſamte Obſternte nach Abzug
des für die Gewinnung von Marmelade erforderlichen Teiles der
Geſamtbevölkerung zu erſchwinglichen Preiſen zuzuführen ſein
Nichts kann es rechtfertigen, daß für Obſt, welches in Deutſchland
in ausreichender Weiſe wächſt, Preiſe gezahlt werden müſſen, die
den Friedenspreis häufig um das Zehnfache überſteigen. Zu dieſen
ſehr richtigen leider etwas zu ſpät kommenden Ausführungen muß
lobend erwähnt werden, daß überall dort, wo unſere Genoſſen die
Mehrheit in der Gemeindevertretung haben, man dazu übergegangen
iſt, die Obſtbäume nicht mehr zu verpachten, ſondern in eigene
Regie zu nehmen. Dieſer Beſchluß gewährleiſtet eine gerechte
Verteilung, ſchafft eine Einnahme für die Allgemeinheit und hat
darum große Freude bei der Einwohnerſchaft ausgelöſt. Wenn
man überall ſo verfahren würde, ſo wäre ſchon viel geholfen.

Merſeburg. Parteiverſammlung. Freitag, den 6. Juni
findet im Thüringer Hof eine Mitgliederverſammlung der U. S. P.
tatt. Es wird der Bericht vom Kreistag gegeben, auch findet dieW unſeres Kreisvorſtandes ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit

glieder iſt daher notwendig. Neuaufnahmen werden daſelbſt ent
gegengencenmeu.

Hettſtedt. Einführung des Bürgermeiſter s. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde unſer zum Bürger
meiſter gewählter Genoſſe Albert Gericke in ſein Amt ein-
eführt. Nachdem der eigentliche Einführungsatt durch den
andrat vollzogen war, ergriff Genoſſe Gericke das Wort und

erläuterte kurz das Programm, welches er ſich für die ſchwere
Bürde, die ihn erwarte, geſtellt habe. Man müſſe neue Bahnen
der Kommunalpolitik ſuchen, wobei er wohl wiſſe, daß er nur
für die Einwohner da ſei.

Kloaſtermansfeld. Für die Werksausſchüſſe und Be
triebsräte des Mansfelder Erzbeckens findet am 2. Pfingſttag,
vormittags 10 Uhr in Kloſtermansfeld bei Müller eine Konferenz
ſtatt. Erſcheinen aller in Betracht kommenden Kameraden iſt er

forderlich. Der Revierrat.Leimbach. Vier ſozialiſtiſche Magiſtratsmit-
glieder. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden an
Stelle der vier freiwillig ausgeſchiedenen unbeſoldeten Magi-
ſtratsmitglieder von der Stadtverordnetenverſammlung ge
wählt: als Veigeordneter Lehrer Martin und als Magiſtrats-
mitglieder die Genoſſen Goldammer, Fricke und Nütel. Zum
Waiſenrat wurde Lehrer Martin gewählt. Sämtliche Gewählte
ſind Mitglieder unſerer Partei. Ein Antrag auf Erhöhung der
Schreibhilfe im Magiſtratsbureau wurde dahin geregelt, daß
drei Lehrlingen eine Erhöhung der bie r n
und zwar in zwei Fällen von 25 Mk. auf 40 Mk. und in einem
Falle von 15 Mk. auf 80 Mk. monatlich, zahlbar vom 1. April
an, gewährt wurde. Ein Antrag auf Erhöhung der Entſchädi-

ung für Unterrichtserteilung in der gewerblichen Fortbildungs-
chule wurde gutgeheißen. Auf Grund der Miniſterialverfugung

vom 4. März erfolgte eine Neuregelung der Teuerungszulagen
der ſtädtiſchen Beamten, ſo daß denſelben vom 1. Januar bis
80. Juni insgeſammt 2274 Mk. nachgezahlt werden müſſen. Ein
Antrag dieſer Beamken auf Einführung der durchgehenden
Dienſtzeit von morgens 8 Uhr bis nachmittags 8 Uhr mußte aus

weckmäßigkeitsgründen abgelehnt werden. Einer Witwe von
ahren wurde eine Unterſtützung von 12 Mk. pro Monat bewill Die behördliche Genehmigung des Hrtsſtatuts der neu

Amsdorf. Jn der Gemeindevertreterſitzun81. Mat wurde die vorge u
ür rigtig befunden. Zum Ortsſchulzen wurde
arl Jahn m 7 gegen 4 Stimmen gewählt.

erheber wurde e Auguſt Stolze einſtimmig gewählt an
Stelle des in der van e ung Arten oſſen Otto
Martin, welcher aus Gefundheitsrücſichten abgelehnt z
Der Ausbau des Friedshofsweges iſt vergeben und ſoll bis
15. Juli fertiggeſtellt werden. Die Verpachtung des Gemeinde
obſtes wurde der Obſtkommiſſion übertragen. Es ſollen mög-
lichſt hieſige Einwohner berückſichtigt werden. Ferner wurde
beſchloſſen, die Friedshofstkommiſſion, beſtehend aus Oberſteiger
S ig und Direktor Nicol, beſtehen zu laſfen, wenn die Herren
azu bereit ſind, ihre Tätigkeit fortzuſetzen.

am
und

e Genoſſe
um Steuer

Sangerhauſen. Unglaubliche u in Zu den Be
trügereien im ſtädtiſchen Lebensmittelamte, über die wir kürz
lich berichteten, können noch einzelne geradezu ſkandalöſe Tat-
ſachen gemeldet werden, Beweiſe dafür, in welch ſträflicher Art
mit den koſtbaren Nahrungsmitteln umgegangen worden iſt.
Die Lagerung der Waren ſprach jeder gen Hohn. Auf der
Butter und in einem Faß mit Grieß lag Mäuſedreck, eine Kiſte
mit verfaulten Bücklingen erfüllte die Luft mit ihrem Geſtank.
Chromgegerbtes Leder, deſſen Lagerung in Lebensmittelräumen
wegen ſtarker Ausdünſtungen unzuläſſig iſt, trieb ſich ebenfalls
in trauter Nachbarſchaft mit Keks und Gemüſe herum. In
einer Kiſte, die zwiſchen altem Gerümpel lag, fand man 1 Ei,
2 halbverdorbene Pfundpäckchen Honig und 7 Stück von Mäuſen

rer r r rer reren rnoch verdorbenes Mehl, in den Ecken fand man h
Weinflaſchen. gefüllte, aber durch Roſt zerſtörte Konſerven-
büchfen und ähnliches auf dieſe Weiſe verſchleudertes Gut. Ein
Lagerbuch, in dem die Ein- und Ausgänge an Waren verzeichnet
wurden war natürlich auch nicht vorhanden, ſo daß es völlig
ausgeſchloſſen war, irgendeine Kontrolle über Fehlmengen aus-
zuüben. Es wurden ja nicht einmal die Warenmengen, die ein
trafen, nachgewogen! So kann man ſich nicht wundern, wenn
die ſchon von uns gemeldeten Mengen an Butter, Talg, Eiern
und Süßſtoff verſchwanden. Es liegen auch bereits Beweiſe
dafür vor, daß Herr Stadtrat Stoye reichliche Mengen Butter
bezog, desgleichen Frau Lederhändler Krüger Auch bei dieſer
liegt eine Zeugenausſage vor, die Herrn Römer ſchwer belaſtet.
Uebrigens ſind offenbar nicht nur die bereits erwähnten Waren
ſorten von dem Verſchwinden betroffen worden, ſondern auch
bei der Verteilung der Konſerven wurde betrügeriſch gehandelt.
Es ſind Doſen mit Karotten, Weißkohl, Champignons, Tomaten,
Steinpilzen und Pfifferlingen verſchwunden. Bei einem Verhör
haben die beiden Beamten auf die ſchwer belaſtenden Fragen
keine ausreichende Antworten geben können. Dem Arbeiterrat
iſt es zu danken daß dieſe in der heutigen Zeit geradezu ver
brecheriſchen Mißſtände reſtlos aufgedeckt wurden, ein neuer und
ſchlagender Beweis für die Notwendigkeit dieſer revolutionären
Einrichtung

Artern. StadtverordnetenVerſammlung Jn
der r r am 2. Juni wurde der zum Magi-ſtratsmitglied gewählte Gewerkſchaftsſekretär Genoſſe Karl
Hühnerbein in ſein Amt eingeführt und vom Bürgermeiſter
verpflichtet. Genoſſe Hühnerbein erklärte, ſtets nur im ſozia-
liſtiſchen Sinne zum Wohle der Allgemeinheit zu wirken. Von
der Amtsniederlegung des Magiſtratsmitgliedes Hellwig und
des Stadtverordneten Hühnerbein nahm die VerſammlunKenntnis. Stadtverordnetenvorſteher Weinreich erklärte, daß
er von einer re ne zum Magiſtrat abgeſehen habe,
da nach ſicherem Vernehmen die preußiſche Regierung in Kürze
die beſtehenden Magiſtrate auflöſen werde und eine Erſatzwahl
daher zwecklos ſei. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit
einverſtanden. Die Haushaltspläne für 1919, deren Beratung
in der Sitzung am 9. April vertagt wurde, wurden genehmigt,
nachdem auf Antrag unſere Fraktion für die Armenunterhal-
tung anſtatt des eingeſtellten Betrages von 8000 Mk. ein
ſolcher von 15 000 Mk. eingerückt und ſonſtige kleine Abände-
rungen vorgenommen waren. Der Kämmereietat ſchließt ab
in Einnahme und Ausgabe mit 447 400 Mk Aus den Zins
überſchüſſen der Sparkaſſe ſollen 45 000 Mk. zu gemeinnützigen
Zwecken verwandt werden. An Gemeindeſteuern ſollen 1919
erhoben werden 178 Prozent der Einkommenſteuer, Grund-,
Gebäude- und Gewerbeſteuer. Der Verſammlung lag ein An-
trag der Konter Waſſerwerksgeſellſchaft auf Erhöhung des
Waſſerzinſes und der Waſſermeſſermiete vor. Der Magiſtrat
hat der Firma eine Erhöhung des Waſſerzinſes von 40 Prozent
auf die Dauer eines Jahres bewilligt; eine Erhöhung der
Waſſermeſſermiete aber abgelehnt. Von unſerer ter refe
rierte Genoſſe Hühnerbein zu dieſer Sache. Er hob beſonders

hervor, daß der Vertrag, den ſeinerzeit die Stadt mit der
Waſſerwerks Geſellſchaft abgeſchloſſen habe, ſehr unglückſelig
ſei. Ferner wäre die Firma nach Reichsgeſetz berechtigt, eine
Erhöhung der Waſſerlieferpreiſe zu erwirken. Obwohl Refe-
rent perſönlich gegen eine Erhöhung des Waſſerzinſes ſei,
empfehle er, dem Magiſtratsbeſchluſſe zuzuſtimmen. Käme die
Sache vor ein Schiedsgericht, ſo wäre der Ausgang ſehy zweifel
haft. Es könnte doch wohl niemand in Abrede ſtellen, daß die
Unkoſten gegen die Zeit vor dem Kriege eine Erhöhung von
40 Prozent erfahren hätten. Die Verſammlung ſtimmt dem
Antrage zu. Nach Schluß der Tagesordnung kam Genoſſe
Hühnerbein auf die bevorſtehende Kirſchenernte zu ſprechen
und verlangte, daß in dieſem Jahre geſorgt werden müſſe, daß
die Kirſchen in unſerer Stadt bleiben müſſen und nicht im
Schleichhandel zu Wucherpreiſen verſchwinden. Er empfahl,
den Verkauf in ſtädtiſche Regie zu übernehmen. Die Genoſſen
Heimbrecht und Hoffmann traten ebenfalls hierfür ein. Es
wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zur Erledigung dieſer An
gelegenheit einzuſetzen. Ferner wurde noch beſchloſſen, die von
der Stadt angekauften ausländiſchen Kartoffeln, bei denen ſich
der Preis auf 30 Mk. für den Zentner ſtellt,
ſchaft zum Preiſe von 15 Mk. pro Zentner abzugeben und den
Fehlbetrag auf die Stadtkaſſe zu übernehmen. Es ſoll auch
noch Brennholz angekauft werden und wird die hierfür einge-
ſetzte Kommiſſion zu weiterem Ankauf ermächtigt.

Kelbra. Verſammlungen. Der Vertreter des Gau-
vorſtandes, Herr Axthelm (Erfurt), ſprach am Sonnabend in
einer Holzarbeiterverſammlung. Der Redner verſuchte. die
Durchhaltepolitik der Gewerkſchaftsvorſtände als eine geſchicht-
liche Notwendigkeit darzuſtellen. Jn der Ausſprache rechneten
mehrere Kollegen mit der an Arbeiterverrät grenzenden Politik
der Vorſtände ſcharf ab. Um ein beſſeres Zuſammenarbeiten
mit den einzelnen Verbänden zu erzielen, ſoll ein Gewerkſchafts
kartell gegründet werden. Als Delegierte wurden gewählt die
Genoſſen Gerlach, Richter und Heſſe. Am Sonntagabend
ſprach in einer öffentlichen Verſammlung der Genoſſe Klein
(u. S. P.) aus Bielen über die politiſche Lage und den Gewalt-
frieden. Jn leicht verſtändlicher Weiſe verſtand es der Redner,
die Urſachen der augenblicklichen Lage den Zuhörern darzulegen.
Dann machte Genoſſe Klein, der jetzt 40 Jahre als Volksſchul-
lehrer amtiert, intereſſante Ausführungen über die rege

Beide Verſammlungen hätten beſuchter ſein können! s
muß hier noch mehr Klarheit darüber herrſchen, daß der Beſuch
von r ammlungen das Rüſtzeug zum Kampfe ſchafft und daher
nötig iſt.

Bitterfeld. Kreitag. Jn der erſten nach den Wahlen
unter dem Vorſitz des Landrats Freiherr von Bodenhauſen
ſtattgefundenen Sitzung des Kreitags wurden ſämtliche Wah-
len, auch die des Amtsgerichtsrats Dörnte, gegen die Einſpruch
erhoben war, für gültig erklärt und dann die Wahlen zum
Kreisagusſchuß und den Kommiſſionen vorgenommen. um
Kreisdeputierten wurde unter Genoſſe Franz Stammer-
Bitterfeld gewählt. Ferner wurde die Gewährung einer Ent
i ung für die Feilnahme an den Sitzungen beſchloſſen.

ur Hebung der Ziegenzucht bewilligte der istag 10 000

an die Bewohner

n ſti ar 116000. Nach erledigte
el n An dte über den Stand er Ex

nährungslage, die mangelhafte Kohlenverſorgung übe
Wohnungsenot im Kreiſe ſtatt. 4 ken In der gehn 4

Delitzſch. Wie es gemacht wird.Allgemeinen Zeitung ſtand folgende Nachricht aus Luleſg

in der es heißt: „Am Dienstag kam es zu Plünderu
Seitens einer großen Menſchenmenge wurde ert, die
hohen Preiſe für die Bedarfsartikel unverzügli tele
und die geſchloſſenen Läden zu öffnen. Schließlich wurden
Läden geplündert. Militär mußte eingreifen. Drei Perſonen
wurden verleht.“ So „macht“ man SpartakusUnruhen!
dem Schwindel iſt kein wahres Wort, und das wirft ein
zeichnendes Bild auf eine gewiſſe Preſſe, deren Greuelnach
richten die Stimmung der Oeffentlichkeit aufput und den

für die „Ordnungstätigkeit“ der Noske-Garden vor
bereitet.

ouch. Gemeindevertretung. Jn der am Freltackk Gemeindevertreterſi ung ging es wieder zieml
ſcharf her. Der Antrag auf Wahl einer Lebens mitkelkontro
kommiſſion wurde angenommen. Die Namen der en
Kommiſſionsmitglieder werden in allen drei Lokalen h
angebracht, alle Beſchwerden über Lebensmittel und um z
fende Gerüchte ſind der Kommiſſion zu überweiſen. Dem An

Hergausgabe der eingezogenen Milchkarten der hi
t nan ſtarken Widerſtand e eſe

nahme mere i agerechtigkeit gegerüber den Familien, die kleine Kinder, Kranke oder alte ßer

ſonen im Haushalte haben. Außerdem liegt Pouch in der
zweiten Zone der Lebensmittelverteilung des Kreiſes Vitter
feld und bekommt viel weniger Lebensmittel als die erſte
ſchon dieſerhalb durfte dieſe Maßnahme nicht getroffen werden.
Der alte ſelbſtherrliche Kreisausſchuß ſetzte kurz vor der e

eſe
nd

trag:
Ziegenhalt

wahl eine Verordnung in Kraft und der Arbeiterrat Griete
ſeine Unterſchrift zu dieſer Verordnung. Es war ſchwer, d
wieder rückgängig zu machen, denn unſer Gemeindevorſta
kann ſich immer noch nicht vom alten Polizeiregiment trennen;
es fällt ihm zu ſchwer, ihm geht eine Verordnung vom Land
ratsamte, wenn's auch nur eine einſeitige iſt, über das Wohl
feiner Gemeinde. Viel eher ſollte fich der alte Kreisausſchuß
darum bekümmert haben, ob das noch ungedroſchene Getreide
in der Feldſcheune des Rittergutes der Volksernährung zu
gänglich gemacht werden kann. Jn dieſer Scheune lagern ein
paar hundert Zentner.

einerWittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Zu
Dauerſitzung holte unſer Stadtparlament aus, als es ſeine
letzte Sitzung pünktlich um 7 Uhr begaänn, um die 28 Punkte
umfaſſende Tagesordnung zu erledigen. Zu Beginn mußte eine
unangenehme, nach Stadtklatſch riechende Angelegenheit er
ledigt werden. Die Reichsſtickſtoffwerke haben in einem An
ſchreiben behauptet, eine Stadtverordnetenſitzung habe ſich mit
internen Angelegenheiten des Werkes veſchäftigt; da niemand
etwas weiß, wird dze Sache mit kurzem Proteſt dem Werk

zurückgegeben. Es entſteht dann wieder eine lange Debatte
über die letzten Maßnahmen des Wohnungsausſchuſſes zur Be
hebung der Wohnungsnot. Veranlaſſung hierzu gab ein
richt des erſten Bürgermeiſters, nach dem jetzt der Militär
fiskus den Flügel A der Friedericignumkaſerne zud r
Schloßkaſerne zu Wohnzwecken zur Verfügung ſtellt. er
ſammlung iſt von dem Vorſchlag nicht ſo recht erbaut, da die
alte Forderung nach der Zeughauskaſerne noch immer nicht er
füllt iſt und ſich die beiden Kaſernen nicht ſo gut wie dieſe
eignen Auch erhebt die Verſammlung den Vorwurf, daß von
auswärts nach hier Ziehende eher eine Wohnung erhalten, als
Einheimiſche. Gen. Spröthe legt in Ausführungen
noch einmal unſeren Standpunkt in der Wohnungsfrage dar.
Wir müſſen zu Maßnahmen greifen, mit denen wir die Woh
nungsnot nicht nur lindern, ſondern abſchaffen; das Recht auf
Wohnung muß jedem gewährleiſtet ſein. Gänzlich fallen r
die private Vereinbarung zwiſchen Mieter und Vermieter, d
allein bringt Abhilfe. Als Kenner hält er die Schloßkaſerne
für ganz ungeeignet. Gen. Wagner wendet ſich gegen den
vom Erſten Bürgermeiſter geäußerten Gedanken einer größeren
Garniſon. Auch der Wohnungsausſchuß habe ſchon auf Ka
Maßnahmen gedrängt, die nun jetzt ergriffen werden ſollen.
Größeres ſogiales Verſtändnis ſeitens der Hausbeſitzer ſei un
bedingt erforderlich. Gen. Reich ardtwerweiſt auf den Ueber
ſchuß an Zugezogenen im Vormonat, der uns zwinge, den Woh
nungsmarkt reſtlos zu erfaſſen. Jm übrigen g. noch immer
in der Herberge zur Heimat eine größere Wohnung frei, die
heute (im Zeichen kraſſer Wohnungsnot!l) von einigen
zu gelegentlichen Zuſammenkünften „gebraucht“ werde.
Verſammlung ſtimmt der Mietung des Flügels A der
ricianumkaſerne und ev. der Schloßkaſerne zu. Um die
nahmen des Gaswerkes zu erhöhen, wird die Erhebung einer
Gasmeſſermiete beſchloſſen, auch wird der Gaspreis von 40 auf
55 Pf. erhöht. Für die zu errichtende Gartenſtadtſiedelung
wird eine Gaszulkeitung geſchaffen. Wegen des Elektrizitäts
werkes wird beſchloſſen, die bisher erlaubte Anſchließung einer
Leuchtflamme an jeden Arbeitsmotor zu ſtreichen. Die ſtädtiſche
Einlage beim Lebensmittelvertrieb wird auf insgeſamt 125Mark erhöht, damit dieſer imſtande iſt, ma ungehindert

Lebensmittel vom Auslande ln können. Jn der
Gemüſe und Obſtverſorgung hat der Magiſtrat weitgehende
Anbauverträge abgeſchloſſen. Kritiſiert wurde das Verhalten
unſerer Gemüſegärtner; das hier gebaute Gemüſe wird in
beſter Qualität in den Großſtädten billiger verkauft, als die
geringere Ware hier koſtet. Das tun dieſelben Leute, die ſich
auf ihren Lokalpatriotismus wunder was einbilden und
tags am liebſten zweimal zur Kirche gehen. Das Treiben der
Aufkäufer auf dem Wochenmarkte ſoll unterbunden werden.
Ein ſehr alter Plan, der Durchbruch nach der Wallſtraße, ſtand
auch wieder einmal auf der Tagesordnung. Neuerdings wird
geplant, die Neuſtraße über Mittel- und Kollegienſtraße weiter-
zuführen. Angekauft mußten werden das Dornoſche und
Matthiesſche Grundſtück. Für die Baracken an der Kavalier-kaſerne ſollen eine Waſchtüche und Abſtellräume geſchaffen
werden; die erforderlichen 8600 Mk. werden nach kurzer Debatte
bewilligt. Wegen der Anlegung eines Hauptbrunnens beim
ſtädtiſchen Waſſerwerk für 100 000 Mk. ging die Debatte längere
Zeit hin und her, ſchließlich billigte die Verſammlung das Pro
jekt. Weiter ſtimmte die Verſammlung zu: 1. der rhehrg
der Aufwandsentſchädigung für den Türmer von 200 au
Mark, 2. der Erhöhung des Gehalts des Schuldieners
macher um 800 Mk., 3. der u der Elſtervorſtadt
ſchule (Koſten 2450 Mk.), 4. der Mädchenbürgerſchule (Koſten
700 Mk.), 5. der Wiedererrichtung einer gingrgeag geweſenen
Lehrerſtelle an der Mittelſchule. Eine Vorlage wegen a
weitiger Regelung der Bezüge der beiden er ate *t an
die Finanzkommiſſion zurück; unſere Vertreter hatten Glei
heit der beiden Aerzte verlangt, die jetzt nicht vorhanden iſt.
Auch die Erhöhung der W ühren wurde zig be
ſchloſſen; die Desinfektionen ſollen ganz zu a der Stadt
geſchehen; die Arbeitslöhne wurden um 100 v. H. erh g Die
ſchon im Bericht über die letzte Arbeiterratsſitzung geſchilderte
Miſchpantſcheraffäre wirft auch in der Stadtveror r lere
S Wellen; ohne Umſchweife erklären unſere Vertreter,

err Paul bis zur Erledigung des ſchwebenden Prozeſſes ſMandat niederzulegen hat, was bis ſetzt g. nicht hen
Eine Schenkung von 8000 Mk. wurde in geheimer rung ne
rückgeſtellt, weil die Verſammlung faſt einhellig eine
rung der Beſtimmungen wünſchte.

Die Milchpreiſe ſind hier ſchon wieder erhöht c
Es koſten jetzt ab Laden oder Molkerei 1 Liter Vollmilch 52 Pfg.
(bisher 48 hl Mager oder Buttermilch 30 P T

olkereien einwandfrei gelieferte VollmilchDie Erhebung25 e vonſchließlich Kindermilch ſogar 86 Pfg. das Lilterx.
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Unterrichts und Fortbildungskurſe.
Betriebsräte, Arbeiter und AngeſtelltenAusſchüſſe und deren

Stellvertreter des Wirtſchaftsgebiets Halle.

Der kommende Sogialiſierungsprozeß in unſerem Wirt
ſchaftsleben ſtellt ſo große und wichtige
oben benannten Perſonen, daß es Pflicht jedes einzelnen ſein

23

3
t ee Be zur

wärme, zur

Dermung.Saalkreis. und beſonders ihre r
echt n e Von nunſchätzba rte iſt das AchtHalle, den 5. Juni 1979 nennt man Von unſchätzbarem Werte iſt das Li
luftbad zur Erholung nach ſchwerer Erkrankung und zur Stäh-
lung des Körpers, um egen ſchädliche Einflüſſe gewappnetzu machen. Während das Lichtluftbad

verbunden ſein muß, werden Beſtrahlnngen in Ruhe genommen.
Das iſt das Sonnenbad. Bei unvorſichtiger Beſonnung kann eine

ſchmerzhafte Entzündung der Haut entſtehen, die oft mit
eberhaften Allgemeinerſcheinungen verbunden ſein kann. Für

Nervöſe iſt das Sonnenbad Gift. Eine Reihe Lichtbilder, nament
lich aus Familienbädern, teilweiſe luſtigen Jnhalts, wurden den

Anforderungen an allee zu Der Gemeindevorſteher gibta reichliche Fiſchzufuhren, friſch und geräuche zu e pk ſein Wiſſen zu vervollkommnen, um auch wirklich imſtande Zuhörern vorgeführt.

ſei teer en. e eute müſſen ſich jedoch zu feſter ein, das in ihn geſetzte Vertrauen voll zu rechtfertigen

e e einen klaſſenbewnßien Arbeiter geben, der
dieſes Machwerk kapitaliſtiſcher Bauernfängerei unterſchreibt?

Landarbei
einem Gut in r hat es ihm angetan, und beſonders e F s Luftbad. Jm Verein Geſundheitspflege ſprach

aier über Das Luftbad.

tumlaufes, des Stoffwechſels, der Körper
ng. und Entgiftung des Körpers und ſchließ-lich zur Beeinſtuſſung unſeres Seelenzuſtandes und unſerer Stim-

Zweck des Luftbades beſteht darin, die Blutgefäße
Felen Nerven durch Uebung zu erziehe

u ſt v h inneren Organe, ein Mittel

eize antworten. Solch eine geübte Ha

immer mit Muskeltätigkeit

Der Verein beſitzt ein ſchöngelegenes Luft
Lad in den Pulverweiden, das Anſchluß an die ſtädt. Flußfreibäder

t. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in der Buchhandlung Patrunky,
eptember der Gemeindevorſtand ſeinnieder hat die Kommi R. Aus dieſem Grunde beabſichtigt die Zentralſtelle der Bebngrteſee auf den n Genbiſenlgui enen ver triebsräte es das Halliſche Wirtſchaftsgebiet, der Mittlere Ar arfüßerſtraße 12.

beiterrat, ſo wie es in vielen anderen Orten der Fall iſt, Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelaUnterrichts bzw. Fortbildungskurſe Richard Wagners Lohengrin zur Aufführung. Freitag 7 z
mangelbaf en Butterabliefer ung ſchreibt man ur der heurigen But.errerſorgung kann es i le
Es Wird bereits wieder die nosabliefering der M
die Molkereien gefordert, wodurch es nur noch ſchlechter

Liebenwerda. Zur Butterverſorgung. Zu e

einzurichten und ſo jedermann Gelegenheit zu geben, daran
an o teilzunehmen, um ſich weiterbilden zu können. Es ſoll dadurch

erreicht werden, ſich ſoviel Kenntniſſe anzueignen, daß jeder im

u

wird Schillers Wilhelm Tell wiederholt. Sonnabend Der Barbier
von Sevilla. Sonntäg (1. Pfingſtfeiertag) nachmittags 3 Uhr
Volksvorſtellung Johannisfeuer, abends 7 Uhr Der Zigeuner-,
baron, Operette von Johann Strauß. Montag (2. Pfingſtfeiertag)den könnte, denn unſere Futterverhältniſſe unt. di ide iſt, ni u öie Heldgier der c unborbereitet an das für den größten Teil nachmittags 3/2 Uhr Fremdenvorſtellung zu ermäßigten PreiſenBauern in Verbindung mit der dann eintretenden Verärgerung t ganz neue Gebiet heranzutreten.über de ü iertn Zwangsanſchluß würden die habgierigen g. Es iſt beabſichtigt, folgende Unterrichtsfächer zuerſt zu berück- Flotow.

dann veranlaſſen, noch weniger Milch abzulie e Geheimbutterung blühte nach le vor. rer ren be ſichtigen
daher eine Grundlage gpr Erfaſſung der Butter und der irg I.
aufgeſtellt. Nach verſchiedenen eeee und eigenen Er protokollen;
ſabrnngen gibt eine Stallkuh bei ſchlechten Futterverhältniſſen 2. kaufmänniſches Rechnen;
e öchſte etwa 1000 Liter pro Jahr. Eine Wirtſchaſt mit 3. Betriebs und Gewerbekunde;

ühen liefert alſo 6000 Liter. Sind in der Wirtſchaft A. Gewerbehygiene t
nn6 Selbſtverſorger, ſo würden etwa 1500 Liter abgehenein S tverſörger erhält pro Tag Liter, iſt ſie Jan 91 Der Unterricht foll nach Pfingſten

Liter. An Butter erhält er wöchentlich 100 Gramm oder pro mal einen Ueberblick zu erhalten, wie groß die TeilnehmerzahlJahr n 200 Gramm Auf ein Pfund Butter ten ebentl. ſein würde, erſuchen wir alle unſere Freunde ihre oben anf Zentner
alſo 162 Liter i fund und 200 Gramm Butter ſind benannten Vertrauensperſonen zu veranlaſſen, ſich betriebs
braucht alfo jede Per on m Vahr 27 a S 2635 Liter weiſe ſchriftlich mit Namen und Wohnung jedes Teilnehmers
rund 1500 Liter Milch Erzen ſt ber trenen pro Jahr verſehen, der Obmann an erſter Stelle angeführt, bis 15. Juni
bleiben 4500 Liter. Wenn 16 Liter Milch ein t t ter beim Mittleren Arbeiterrat, Halle, Stadthaus, Schmeerſtr. 1,

8 r 2 Treppen, mit der fſchrift: „Betriebsrat“ zu melden. Sorgee ſo iſt 15 in 4500 gleich 800 Pfund

J 1. Buchführung, verbunden mit Abfaſſung von Sitzungs

Die Roſe von Stambul, abends 7/2 Uhr Martha, Oper von

Oſendorf. Diſtriktsverſammlung. Am Freitag, den
6. Juni, abends 8 Uhr, findet im Dreierhans in Ofendorf eine
Mitgliederverſammlung der U. S. P. des 2. Diſtrikts ſtatt. Es
ſtehen ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung.

Dammendorf. Wo war die „Einwohnerwehr“?
beginnen. Um erſt ein Trotz Beſtehens einer koſtſpieligen Einwohnerwehr haben Lang-

finger re der Krügerſchen Mühle eingebrochen und
ehl entwendet. Der Beſitzer, Gemeindevorſteher

Krüger, hat die eigentümliche Anſicht, daß die ſozialiſtiſche
Propaganda die Leute zu Gewalttätigkeiten aufreize. Er war
auch einer derjenigen, die ſich für Schaffung einer Einwohner-
wehr beſonders ins
Plünderungen gewappnet zu ſein.

Beeſedau. Gemeinderatsſitzung. Für einige Gemeinde

Zeug legten, um gegen „ſpartakiſtiſche“

utter, alſo wöchentch ungefähr 534 Pfd. Butter auf ſechs Stallkühe Wort jeder in ſeinem Vetriebe, daß die Anmeldung geſchieht. Vor beamte wurden Gehaltszulagen bewilligt. Zur Kohlenverforgung
Und was wird abgegeben? Aufs de 2 His s Pfund. Denn Anfang des Unterrichts findet eine Verſammlung ſtatt, um

auf jede Kuh ein Stückchen etwaigen Wünſchen Rechnung tragen zu können.die Herren vom Bauernrat rechne
Pfund) Butter. Der Kuhhalter mit einer Kuh foll auch Der Mittlere Arbeiterrat.

e Zuckerbrot und Peitſche.

nügend Butter zur Verteilung. Nun noch eins Vor einer iſti iZeit war eine Verordnung im Kreisblatt bekanntgegeben, daß l s r r r eseder Kuhhalter die Hälfte der Magermilch als uark oder r e de ren peſge ſag

bei größeter Familie ein Stücichen abgeben. Abgerackkühe geben a höchſtens 700--750 en denn z
gangegebene Art die Butterabgabe eingeführt wird, kommt ge

ch von dieſen ſchein

wurde der Verdienſt eines Händlers geregelt und beſchloſſen, daß
der Arbeiterrat Großmann beim Abwiegen der Kohlen zugezogen
werden muß. Sodann wurde beſchloſſen die Realſteuer von 180
auf 250 Prozent zu erhöhen da die Ausgaben der Gemeinde ſo
große ſind, daß neue Wege zur Deckung gefunden werden mußten.

Allerlei.
ilch abgeben müſſe. Wie denkt man ſich das? Die kleinen heiligen Edelmenſchen feine Klaſſenehre abhandeln läßt. Die 5000 Menſchen umgekommen.

Beſitzer mit 4 Liter Magermilch ſollen die e gegereze J. Riebecſchen Montanwerke ſtellen ihren Arbeitern in Oſen
dorf Pachtland zur Verfügung. Wie es mit dieſem „Zucker-Tut er es nicht, iſt er ein Lumpl Der Großbeſitzer hat etwa Amſkerdam, 4. Juni. Das Haager Korr.-Bureau meldet

amtlich Bei dem Ausbruch des Vulkans Kloet (auf Java) ſind100 Li :7Liter Magermilch pro Tag. Was macht er damit?? Ver hbrot“ ausſieht, darüber belehrt uns der Paragraph 6 des Pacht ungefähr 000 Menſchen umgekommen.
brauchen kann er alſo die Hälfte ſelbſt. Bitten auch hier dafür vertrages. Derſelbe lautet:
u forgen, daß ein intri ſo böd Wer e Perſon als S ſherſeraet erſten er n h er See re Automobilunglück im Taunus.
rechnun i d r ückſtande oder beteilig ich ein Pächter, der bei c. 3 s 9e et ine hie e n t e der Verpghtertn in Arbent Kehl. an Ausſtand eder gehen velde be Jeronengee inſolge Wernher Selaſtung
iſt höchſt zweifelhaft, denn die Erfahrungen lehren es Tag für wird das Arbeitsverhältnis zwiſchen ihm und der Verpächterin

ſonſt gufgehoben, ſo iſt die Verpächterin berechtigt, nachSag Bei lung der Zwangsablieferung gaben alle
auern die heilige Verſicherung ab, ihre Abgabepflicht zu tun. ihrer Wahl entweder fich an die

Und jetzt? Viel verſprochen und wenig gehalten.g geh pargelle zu halten oder das Pachtverhältnis ohne Eine e wel Frauen winden überſahren und getötet, drei,

im Wagen waren ſtatt 10 35 Perſonen ins Rutſchen und
rollte mit großer Schnelligkeit zurück. Die Reiſenden, deren ſich

i t e 4rüchte der Pacht eine furchtbare Panſt bemächtigte, ſprangen größtenteils vom Wagen

Blumberg. Ueb ze Ag n r 4 uheben. Jm lesteren Männer wurden lebensgefährlich verletzt andere mehr oder wenigerpolitik ſprach in gutbeſuchter Volksverſammlung Gen. Nau- Falle hat der Pächter keinen

der Machthaber und den gegenwärtigen nationgliſtiſchen Hetze
reien und Treibereien gründlich ab. Unter lebhaftem Beifall geernteten Früchte verwendet hat. Pä
forderte Redner die Einigung der en Arbeiterklaſſe auf nur Anſpruch auf Erlaß des Pachtgeldes für das laufende

das zurzeit der Auflöſung des Pachtver-revoutionärer Grundlage, um die Revolution weiterzutreiben. Pachtjahr, falls fü
m e

nſpruch auf Erſamann Mühlberg. Der Redner rechnete mit der Kriegspolitik irgendwelcher Koſten, kaereſentere 44 3 ſchwer verwundet.
aufdie Koſten, die der Pächter aufdieno i

i

er hat Verantworttich ſür Politik und Varteinachrichten: Karl Bock; für Halleund Saalkreis und für Aus der Provinz: Gottleb Kasparek; für
Hermann Schade; Verlag Volksblatt S. m. b. H.; Druck: Halleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei, G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Konkehtion.

Musselin- Blusen

4h** 397 29* 28
Vollo- Blusen

497* 46 39 367*
Weibe Blusen

57 h9 45 39
Schoß -Biusen 75 73 69 57

Kleider 1985 ſ867 148 128
ſiödke 99 95* 657657 557 48

Selden Röcke

152 ſag 15* 98
Mäntol

1251167997 5 68
Seldenbluzen 82- 19* 12 68

Herren Arte
Selbsthinder 11 10* 9 8

ſegattes S
Kragen n
Sportkragen 6* 5 59

Ktrohhüte 17 97 77 6
Hosenträger 9 4 39 2

chel
Gelboaren.

Blusenkragen 597*35272*

Jabots 10*297 S
Kinderkragen 5747229 2

Halsketten 472*171*75

Brosohen 372*1 1*85
Handtaschen 6“ 59 4235 2*

öämen iſt e r e
Kinder- Hüte 9 6 4
Jacüfich- Hüte 26 17* 13*

Frauen-Hüte 26 2422 20

Kirsch-Ranken 99 66 15 65

Blumen-Ranken 1“* 1* 88

ßöschen-Fuft 75 55 40
Bunte buketts 2 1* 90 75

dann fanen 25 21 2 Rogen

a

d

4



weit unter Preis verkauft
I 1601

In sämtlichen Abteilungen vo

Pfingst- Angebote
rteilhafte

Blusen in Voile, Seide, Chiffon, Mk. 128.50 29. 50. Röcke, in Seide und guten Stoffen verarbeitet,
Mk. 125. 00-- 29.50. X Damen- und Baekfisehkleider in weiß und hellfarbig. Mk. 148.00- 129.50.

B Kinderkleideken aus Woll- und Waschstoffen, alle Gröben. S

AerSspitzenKragen X Jabots X Handsehnhe X Strümpfe X Kindersöckenen x Haarsehmuek
Halsketten X Broschen X Korsetten X Bänder

Damsen,
Kinder,

Herren- und Knaben- Anzüge X Waseh- Anzüge X Leibehen- Hosen X Uerren- un
Knaben-Strohhüte und -Mützen

Sandalen X Segeltneh- Schuhe
x Herren Wäsche

e Peachten Sie bitte unsere

e

Kaufhaus H. El

n Bitterfeld. 183
Sonnabend, den 7. Juni 1919, abends 7 Ahr,

in Doerings Konzerthaus:

Gl. öffentliche Vollzverſummlung.

1. Thema: Die UArſachen des Zuſammenbruchs.
Redner: Genoſſe v. Beerfelde, vauptmann a. D., Berlin.

2. Thema: Was nun? Redner: Genoſſe Eiſel, Berlin.

für Mitglieder 25
*1074

Eintritt Mk. l.
Pfg., bei Vorlegung des Mitgliedsbuches.

Her Vorſtand. J. A.: Franz Stammer.

mit prima Lederſchnallen,
um damit zu räumen, jetzt

zum Ausſuchen,
à Stück nur 3,50 Mark,
bisher. Preis 8 u. 10 M.
Ein- u. Verkaufs- Haus.

222 Schülershof 22 s
dicht am Marktplatz S

Gebrauchtes 1589
Jiſchlerhandwerlszeug

zu verkaufen Bergſtr. 4 p.

JRuckſaä Amliche Velanntmuchungen.

ſener JeDer Verkauf von Reis beginnt am Freitag, den
6. Juni. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund
abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 80 Pfg.
für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
Verkäufern den Reis einzukaufen, bei welchen ſie
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein
etragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der
darke 330 des Warenbezugſcheines 22.
Halle, den 5. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Billig zum verkaunſen?
Gebr. ältere Möbel: Schreib
ſekretär, Kleidergeſtell, klein.
Sofa mit zwei Seſſeln, Bett

ſtelle mit Matratze, 1595
Gütohenstrause I.Gold de

kauft
1538

Platin, Zahnſtifte

Voss,
Mandoſinen

unr gute Jnſtrumente,
werden jetzt um zu räumen,

Schülershof 22. t

1 Klavier
tafelförmig, billig zu ver
kaufen. *1075Schraplam, Lindenſtr. 6.

kipftehlen zur Amchaffunn:

Da äteryeten e Sang
Preis 30 Pfg. Porto 5 Pfg.

Durch Generalvtreſs zum

Sotlalzmus Wilh. Koenen.
Preis 20 Pfg. Porto 5 Pfg.
Die Diktatur ües Proletariats

Preis 2 n Vir 15 Pfg.
Haz treum uns Unabhängige

von den Bechitsarialisten

von MWarchionini.
Preis 30 Pfg. Porto 5 Pfg.
ünahhängin. Sorialdemobrate

gdef Kommounlstische Pantel
uchta. Am Dienstag, den 10. Juni 1919, findet die Ausgabe dervan Fs Parkt Pio.

Preis 15 Pfg.
kräehung zum Sorlallsmus.

Ein Manifeſt v. Otto Rühle.
Preis 1 Mk. Porto 5 Pfg.
Volkshuchhancdlung,

Halle (S). Harz 4244.

Städtiſcher Verkauf von gemiſchtem Dörrobſt
in der Talamtſchule am Freitag, den 6. Juni 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 56 501--61 500, vormittags
von 8-12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern 61501
bis 67 000, nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann ein Viertelpfund zum Preiſe von
1 Mark für das Viertelpfund abgegeben werden.

Das Dörrobſt iſt vor dem Kochen 24 Stunden in kaltem
Waſſer aufzuweichen.

Halkle, den 5. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Fortſetzung der zweiten Sonderverteilung im Anſchluß

an die Verteilung von Streichkäſe
in der Talamtſchule, am Freitag, den 6. Juni 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden nur die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42001--42600 iu
den Vormittagsſtunden von 8-—12 Uhr. Es kommen ver-
ſchiedene beſchlagnahmte Waren zur Verteilung.

Halle, den 5. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Wurſtverkauf.

In der Woche vom 2.-8. d. Mts. wird bei den Fleiſchern
für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt ver
abfolgt. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 7. d. Mts.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 4A und
4 B der Reichsfleiſchkarten zu erfolgen.

Halle, den 3. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Seeſiſch Verkauf.

Der Verkauf findet am Freitag, den 6. Juni 1919, den
ganzen Tag in den einſchlägigen, bekannten Geſchäften
markenfrei ſtatt. Es kann jedes Quantum abgegeben wer-
den. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Ge-
ſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Es iſt noch eine größere Zufuhr einge-troffen, ein Anſtellen vor den Geſchäften iſt paher

unnötig.
Halle, den 5. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,

die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken. und
zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbiſchſtaben A
bis G am Freitag, den 6., diejenigen mit den Anfangs-
buchſtaben N. am Sonnabend, den 7., diejenigen mit
den Anfangsbuchſtaben O--8 am Mittwoch, den 11., und
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben T--Z am Donners-
tag, den 12. Juni 1919, vormittags von 8--12 Uhr, im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, II. Obergeſchoß,
Zimmer 9, abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Marken nicht ſtatt.
Halle, den 5. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Mersevurg- [Se es
Kirſcheuverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf den hieſ. ſtädtiſchen
Anpflanzungen, und zwar

garniert und angarniert, in großer Auswahl.

Kkan, Leipzigerstrasse 87.

aaufſtellen, da teilweiſe die

X Blumen X Reiher X

X Krawatten X Hosenträger X
1586

Schaufenster!

a) auf der Merſeburg Clobigkauerſtraße bis! zur Grenze
der Merſeburger Flur,
auf dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtedterſtraße und
auf dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſentor,

c) auf der Kriegſtädterſtraße von der Lauchſtedterſtraße
bis zur Merſeburg Knavpendorfer und
wW V von der Lauchſtedterſtraße
nach der Kriegſtädterſtraße,

d) auf der Merſeburg Geuſa-Zſcherbenerſtraße bis zur
Merſeburger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſerſtraße und der Bäume auf der
w Alf der Ken hehar net tinter dem Exerztervla

auf der Kirſchpflanzung hinter 3g) auf dem des früher Burkhardtſchen Feld

plans vor dem Klaufentor,
ſoll am Dienstag, den 10. e 1919, vormittags 9 Uhr,
im Geſchäftszimmer des iſtrats, Rathaus 2 Treppen,
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung ſind vorher gegen
Erſtattung der Druckkoſten in Höhe von 50 Pfg. im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 ar ne 18
in Empfang zu nehmen. Hierbei hat jeder Bietungs-
luſtige ſchriftlich zu erklären, daß er dieſe Bedingungen
als für ihn geltend anerkennt, andernfalls wird er nicht
zum Bietungstermin zugelaſſeu. *1077

Merſeburg, den 3. J
L. A. II. 1567/19.

ißtenVermißztennachforſchung.
Die bei der Rückkehr unſerer ſichbietende Gelegenheit, über das Schickſal unſerer Vermißten

weitgehendſte Aufklärung zu erhalten, ſoll vom Kriegs
miniſterium in folgender Weiſe ausgenutzt werden.

Jn den Durchgangslagern, welche die e e

uni. Der Magiſtrat.

beim Eintreffen in der Heimat paſſieren müſſen, erhält
jeder Kriegsgefangene eine Liſte der Vermißten ſeines
Truppenteils mit Angehörigengdreſſen. Auf Grund dieſer
Liſten ſollen die Zurückgekehrten in den Durchgangslagern
Angaben über das Schickſal ihrer Kameraden machen.
Jeder erhält ſeine Liſte auch beim Verlaſſen des Durch
W um auch ſpäter noch weitere Angaben machen
zu können.Das Kriegsminiſterium kann dieſe Liſten nicht vollſtändig

Angebörigen Adreſſen fehlen
und noch Truppenmeldungen ausſtehen. Es muß daher
die Hilfe der Angehörigen in Anſpruch nehmen und bittet
jeden, der bisher ohne irgend eine Nachricht über einen
vermißten Heeresangehörigen iſt, um fofortige Ueber-
ſendung einer einfachen Poſtkarte (keine Brieſe
oder Liſten) mit folgendem Jnhalt:

Anſchriftſeite: An das Zentral Nachweis Bureau
des Kriegsminiſteriums Berlin NW 7, Dorotheen
ſtraße 48, Angabe der Adreſſe des Abfenders.

Rückſeite: Angabe des Truppenteils, der Kom-
pagnie c. des r amens, Vornamens,
Geburtstages und Geburtsortes des Vermißten und
Tag und Ort des Vermißtſeins (deutliche Schrift,
ohne weitere Zuſätze).

Sämtliche Nachforſchungen durch das ZentralNachweis
Bureau erfolgen koſtenlos. *1077

Jm Anſchluß an die Luſtbarkeits- und Eintrittskarten
ſteuerordnung vom 25. Februar 1919 Bekanntmachung
vom 27. Mai 1919 zu V. 3078/19) ſind vom Magiſtrat
folgende Ausführungsvorſchriften ergangen, welche hiermit

daß Eintrittskarten zunächſt nur für die nichtſtändigen
Veranſtaltungen in unſerm Steueramt gegen Erſtattung
der Selbſtkoſten erhältlich ſind.

A. Luſtbarkei er.
1. Die Veranlagung der Luſtbarkeitsſteuer erfolgt im

Stadtſteueramt, woſelbſt gari der vorgeſchriebene
Landesſtempel (Stempelſteuergeſetz vom 31. 7. 1895/26. 6.
1909, Tarifſtelle 39 mit in Rechnung zu ſtellen iſt.

2. Die Anmeldung jeder Veranſtaltung geſchieht durch
Vordrucke, welche im Stadtſteueramt koſtenlos erhältlich
ſind. Soſern beſondere polizeiliche Vorſchriften (vgl. g 18
d. O.) zu beachten ſind, hat der Veranſtalter zuvor eine
Beſcheinigung der Polizeibehörde beizubringen.

B. Eintrittskartenſteuer.
I. Ständige Veranſtaltungen (Theater, Kinso, Lichtſpiele in

1. Die Anmeldung der Veranſtaltung erfolgt wie zu A
nach Vordruck für einen beſonders zu dereinbarenden eit
abſchnitt, der jedoch nicht eine Woche überſteigen darf.

2. r mit der Anmeldung iſt mit dem Ver
anſtalter eine Abrechnung im Durchſchreibeverfahren nach
Muſter 6 über die ausgegebenen oder zu verwendenden
Eintrittskarten aufzunehmen. EinsStück dieſer Abrechnung
verbleibt zunächſt beim Steueramt, das zweite Stück er
hält der Veranſtalter zur
Kurz vor Ablauf des

die Eintrittskarten abgeſtempelt worden ſind, ſind die
verwendeten Eintrittskarten dem Steueramt mit dem zweiten
Stück der Abrechnung vorzulegen. Das Steueramt ſetzt
danach die zu zahlende Kartenſteuer feſt und führt das
Veranlagungsverfahren zu A 1--8 durch. Loſe Eintrittskarten gelten als verkauft und ſind i

3. Vorrätige Eintritt der anſtalter können
zur Verwendung kommen, ſofern den Beſtimmungen der

Karten verwendet mer
Steuerordneuerordnung g wird dürfen nur
verſehen, in Blockh vereinigt und mit dem Namen des

zu
die Koſten des Einwickelungsſtoffes zu

auszugsweiſe mit dem Bemerken bekanntgegeben werden,

ng.
itabſchnitts zu BI 1 für r 7

nicht

tungr nach Vordruck a
de

Verein re intt
den r

ſe* für die Beauftragten des Magi
im Sinne der 88 7 und 15 der Ordnung dienen unter

ite und vom Magiſtratsdirigenten unterſchriebene

r e Pol ſoweit ſi in
ger den 24. Mai 1919. o

18.V. Der Magiſtrat.Kleindandelshö0ſepreiſe für Butter.
Nachdem durch Anordnung des äſidenten

der Provinz Sachſen vom 5. Mai 1919 (Amtsblatt dern en ie Heerſedurg vom 17. Mai 1919) die Erzeuger-
für Butter geändert worden ſind, werden nach

Anhörung der Preisprüfungsſtelle die ſtpreiſe fürMolkereibutter für den San der Stadt Merſeburg ander

weit wie folgt ſeſtgeſetzt

See 522
r t voll Ebfallende

c erh vanmr m. e.1. im Großhandel:
Höchſtpreis für 50 kg (c17 397 227

2. im Kleinhandel:
Höchſtpreis für 1 V 4,80 4.10 2.40

II.
Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſender nicht verantwonch S t werden kann, hat b Empfangsſtelle
tragen. Der Kleinhändler hat netto zu wiegen, und

übernehmen. Jhm
iſt die Abrundung der Bruchteile von Pfennigen nach
oben geſtattet.

III.
Die in dieſer Verordnung ſgtgeſe ten Preiſe ſind Höchſt

preiſe im Sinne des Geſetzes, betr. Höchſtpreiſe vom
4. 8. 1914 in der 2 ung der Bekanntmachung vom
17. 12. 1914 (R. G. Bl. S. 516) in Verbindung mit der

J vom 21. 1. 1915 (R. G. Bl. S. 25), 233.
1916 (R. G. Bl. S. 183) und vom 22. 3. 1917 (R. G. Bl. S. 258).

IV.
Stkrafbeſtimmungen.

Zuwiderhandlungen T die vorſtehenden Beſtimmungen
werden mit Gefängnis bis zu 1 Je und mit Geldſtrafe
bis zu 10 000. Mark oder mit einer dieſer Strafen gft.

Auch der Verſuch iſt ſtrafbar. Neben der Strafe kann
auch auf Einziehung der Erzeugniſſe erkannt werden, auf
die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied,ob ſie dem Täter gehören oder nidt

Die vorſtehende Anordnung trikt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 30. Mai 1919.
L. A. II. 1426/19.

*1077
Der Magiſtrat.

Auſ Grund der 88 6 und 12 der V. R. V. chu
der Mieter vom 23. September 1918 140)
und des Abſatzes 7 des Erlaſſes des Herrn Staats
kommiſſars für das Wohnungsweſen vom 24. Septe
dieſes Jahers St. 4/422 ordne ich für den Gemeindebez
der Stadt Eilenburg hiermit an

1. daß die Vermieter von Wohnräumen ein Miets
verhältnis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtim
mung des Einigungsamtes kündigen z ins
beſondere wenn die Kündigung zum Zwecke der
Mietsſteigerung erfolgg,2. daß ein ohne Kündigung abgelaufenes Mietsverhältnis

als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt, der
Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung des Miets
einigungsamtes zu dem Ablauf erwirkt hat.

Merſeburg, den 25. November 1918.
Der Regierungsvpräſident

v. Gersdorff.
Beröffentlicht!

Eilenburg, den 4. Dez. 1918.
Anträge der Vermi

ber ſind ſpäteſtenskändigungen um 1.Jum d. beim Mietsein m ſchriſtliſiellen J eiöss ung via
Jn Nr. 122 der Eilenburger Neueſten Nachricht27. Mai 1919 veröffentlicht eine J

e
i eſolches mit Schlafzimmer 50 Mark ohne Seuwaſche und

Handtücher feſtgeſetzt iſt.Wir ſtellen e Liebtneng ſt, daß die genannte „Ver

immer“ lediglich eine loſeSir v J deeſe ſe p llt, die nicht b ſ
ntereſſerzten e nicht t iſt,öffentlich Normalſätze für Zimmerpreiſe ſegne byw

zu empfehlen. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß
bekennen ger mrhee Antei en mder Mieterſch undesrats vom er des1918 unterliegen, daß ſomit Streitigkeiten über Beendigung

Zuſtändigkeit dſowie Erhöhung des Mietspreiſes der
ietseinigungsamtes unterworfen ſind. 0
Es ſei nochmals auf den hier in Frage kommenden S 6

der r bwögieenermieter von Wohnräumen (auch möblierten können ein Mietsverhältn e nur
mit vorheriger Zuſtimmung des Mietseinigungsamtes
kündigen, egeg erh. wenn die Kündigung zum Zwecke
der Mietſteigerung hJm übrigen wird auf 8 5 dieſer Verordnung, der die
Frage der Mietſteigerung regelt, verwieſen
re erteilt wie bisher der Schriftführer des Miets

I e 12429/16.

uf Genehmi er

a War

ſt

ungsamts, Rathaus, Zimmer 12.
lenburg, den 5. Juni ibig. Der Magitrat
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